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Bis zum Finish hohes Tempo!
Endspurt 
der Ernte

Die Ernte in der Republik nä­
hert sich ihrem Ende, aber ihre 
hohe Spannung flaut nicht ab. Im­
mer häufiger gibt es Herbstregen 
und Nachtfröste. Deshalb müssen 
die Werktätigen der Landwirtschaft 
ihre ganze Energie und alle Er­
fahrungen aufbieten, um die Ern­
tcarbeiten erfolgreich abzuschlie- 
ßcn.

Angaben der Zentralverwaltung 
für Statistik der Kasachischen SSR 
zufolge, waren am 24. September 
das Getreide und die Futterlegumi­
nosen auf 23 650 000 Hektar — 96 
Prozent der Gesamtfläche — ge­
mäht. Auf 19 800 000 Hektar — 84 
Prozent der gemähten Getreidefel­
der — sind die Schwaden gedro­
schen. Ungeachtet des Regenwet­
ters wurde in der vergangenen 
Woche das Korn auf 3 000 000 
Hektar gedroschen,- darunter im 
Gebiet Zelinograd — auf 620 000. 
im Gebiet Koktschetaw — auf 
580 000 Hektar.

Immer, noch liegt viel Getreide 
in Schwaden. Zudem ist in einigen 
Gebieten das Dreschtempo zu nied­
rig. Das fordert von den Leitern 
der landwirtschaftlichen Betriebe, 
Spezialisten und Mitarbeitern der 
Landwirtschafts- und Erfassungs­
organisationen die Mobilisierung 
aller Kräfte und die Nutzung aller 
Möglichkeiten für den möglichst 
schnellen Abschluß der Ernte für 
die Erfüllung der Pläne und Aufla­
gen im Getreideverkauf an den 
Staat.

Deshalb muß die Arbeit so orga­
nisiert werden, daß jede Stunde 
guten Wetters für das Dreschen 
genutzt, die Technik maximal aus­
gelastet wird. Allerorts ist eine 
wirksame Kontrolle zu organisie­
ren, um jeglichen Verlusten von 
Korn und einer Verschlechterung 
seiner Qualität vorzubeugen. Es 
gilt, den Mechanisatoren alle not­
wendigen Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit zu schaffen, 
die Erfahrungen solcher Bestarbei­
ter wie S. Bissembajew und А 
Sachno aus dem Gebiet Kustanai, 
K. Baubekow und A. Dide aus dem 
Gebiet Zelinograd. K. Taschkenow 
und 1. Sasonow aus dem Gebiet 
Koktschetaw, A Bekenow und 
J. Nogowizyn aus dem Gebiet Tur- 
gai und vieler anderer auf jede 
Weise zu popularisieren.

Eine besondere Bedeutung ge­
winnt das richtige Manöver 
mit der Technik. Die landwirt­
schaftlichen Betriebe, die die Ern­
te beendet haben, müssen ihre Mäh­
drescher unverzüglich ihren Nach­
barn zu Hilfe schicken. Unter kei­
nem Vorwand dürfen Ernteaggre­
gate stillstehen. Die Mitarbeiter 
des Staatlichen Komitees der Sel- 
chostechnika und die ingenieur­
technischen Dienste haben ihre Ar­
beit so zu organisieren, daß kein 
Mähdrescher wegen Maschinen­
schadens stillsteht. Vieles hängt 
von den Tennearbeitern ab. Die 
termingerechte Verarbeitung und 
Abfertigung des Getreides. Besei­
tigung von Stillständen der 
Kraftfahrzeuge beim Verladen ist 
hier Schwerpunktaufgabe.

Die Kollektive der Kraftverkehrs­
betriebe müssen den Einsatz aller 
Verkehrsmittel >und um die Uhr 
und eine exakte Organisation des 
Fließbands Feld — Tenne — Ge­
treidespeicher sichern.

Eine große Verantwortung tra­
gen die Mitarbeiter der Getreide­
abnahmestellen. Die rechtzeitige 
Getreideabnahme, seine qualitätsge-

In straffem Rhythmus
Die meisten Felder des Sowchos 

„Ui umkaiski* * sind abgeerntet, 
auch, das Stroh ist schon wegge­
räumt und zu den Überwinterungs­
stellen gebracht. Unser Wagen 
passiert ein herbstlichgelbes Wäld­
chen. und wir erblicken ein Feld, 
auf dem die Erntebergung weiter- 

i rollt Viel Mähdrescher verschlin­
gen die dicken Schwaden, nie ge­
hören der Familien-Ernte-Trans- 
port-Gruppe Artur Burghardt an. 
Sic zählt 4 Mann — der Gruppen­
leiter selbst. Joseph und Artur 
Burghardt und Woldemar Schweller 
— deren Atbeitserlolge von sich 
bereits reden machen. Ein Llchl- 
zeichen — und schon lösen sich 
vom Waldrand ein paar LKW« 
und eilen zu den Mähdreschern. In 
wenigen Minuten sind die Bunker 
geleert und das Getreide ..rollt" in 
Richtung Tenne.

Straffer Rhythmus herrscht auch 
auf dem Feld nebenan, wo die Fa- 

rechte Verarbeitung und seine vol­
le Erhaltung liegen in ihren Hän­
den. Viele Mitarbeiter der Getrei­
despeicher leisten mustergültige 
Arbeit. Zu ihnen gehören die Trok- 
kenmeister J. Kasakowa, J. Sainul­
lin aus dem Getreidespeicher Uriz­
ki, Gebiet Kustanai, und viele an­
dere.

Die Leiter der landwirtschaftli­
chen Betriebe haben der Saatgutla­
gerung mehr Beachtung zu schen­
ken. In vielen Sowchosen und 
Kolchosen geht diese Arbeit viel 
zu langsam vor sich.

Die Reisernte hat ihren Höhe­
punkt erreicht. Diese wertvolle 
Graupenkultur ist auf 68 400 Hekt­
ar gemäht, die Schwaden sind auf 
46 600 Hektar gedroschen. Im Ge­
biet Ksyl-Orda sind bereits 71 
Prozent der Reisfelder gemäht. 
Viele Reisbauern erzielen hohe 
Ernteerträge. A. Auesowa aus dem 
Sowchos „Ksyl-Tu" erntet bis 91 
Dezitonnen, N. Iljassowa aus dem 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU" — 102 Dezitonnen je 
Hektar. Die Reisernte greift auch 
in den Gebieten Alma-Ata, Taldy- 
Kurgan und Tschimkent um sich.

Es gilt, die Erntearbeiten auf 
den Feldern mit anderen Graupen­
kulturen zu beschleunigen. Auch 
die Hackfrüchte müssen schneller 
eingebracht werden. Der Mais ist 
auf 20300 Hektar — 18 Prozent 
der Maisfelder — geborgen. In 
vielen landwirtschaftlichen Betrie­
ben ist die Ernte gut geraten. Die 
Arbeitsgruppe B. Aiturijew aus 
dem Kuibyschew-Sowchos, Gebiet 
Tschimkent, erzielt bis 65 Deziton­
nen Maiskolben je Hektar. Hoch 
sind die Maiserträge auch in der 
Arbeitsgruppe der Heldin der So­
zialistischen Arbeit M. Nijasowa 
aus dem Kolchos „40 Jahre Okto­
ber", Panfilow-Rayon, Gebiet Tal- 
dy-Kurgan.

Die Anstrengungen der Werktä­
tigen auf den Rübenfeldern sind 
auf die Verringerung der Ernte­
fristen und die Verbesserung der 
Qualität der Rüben, auf die Erhal­
tung einer maximalen Zuckermen­
ge je Hektar Rübenfcld nach derr^ 
Beispiel der Rübenzüchter im Ray­
on Jampol gerichtet Die Brigade 
A. Ponomarjow aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon und Ge­
biet Dshambul, erntet 500 Dezilon- 
nen Rüben je Hektar. 450 und 
mehr Dezitonnen erzielt man im 
Krupskaja-Kolchos, Rayon und Ge­
biet Taldy-Kurgan. Bis jetzt sind 
in der Republik die Rüben auf 
16 200 Hektar gerodet — 21 Pro­
zent der Rübenfelder.

Es sind 61 Prozent der Kartof­
felfelder und 31 Prozent der Gemü­
sefelder abgeerntet. Es gilt, die 
ganze Technik und die Arbeitskräf­
teressourcen zu mobilisieren, um 
alle Plantagen termingerecht und 
ohne Veiluste abzuernten, alle 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
an die Konsumenten zu liefern.

Die Sowchose und Kolchose 
schaffen die Grundlage für die 
künftige Ernte. 840 000 Hektar 
wurden mit Winterkulturen be­
stellt. auf 3 891 000 Hektar — 20 
Prozent zum Plan — wurde die 
Herbstfurche gezogen. Die termin- 
und qualitätsgerechte Ausführung 

Feldarbeitendieser dringenden
wird zur Steigerung der Produk­
tion von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen * Erzeugnissen 
im letzten Jahr des .zehnten Plan­
jahrfünfts beitragen.

(KasTAG)

milicn-Erntc-Transport-Gruppe Nu- 
ruschcw die Schwaden drischt.

„Im Sowchos gibt cs drei Ernte- 
Transport-Trupps zu je drei Ar­
beitsgruppen. Das Getreide wird 
strejjg nach Arbeitsplan gebor­
gen". erzählt der Sowchoscjircklor 
Viktor Tschernenko,

„Unsere Mechanisatoren besitzen 
reiche Erfahrungen in der Arbeit 
nach der Ipatowo-Melhode, die sie 
bei sich als erste im Gebiet einge­
führt haben. In vier Jahren haben 
sie gelernt, alle Feldarbeiten rich­
tig zu planen und durchzuführen."

Die Hauptspezialisten und die 
Mitglieder des Parlcikomilees kon­
trollieren die Arbeit der Ernte- 
Transport-Gruppen und informie­
ren den Dispatcher ’ im Kontor 
-tändig über den Erntcablauf, hel­
fen mit det Technik zu manövrie- 
en und dadurch Stillstandzeiten 

zu vermeiden.
Is» die Arbeit gut organisiert.

PETROPAWLOWSK. Der 
Sowchos' ..50 Jahre LKJdSU" 
beendet die Getreidemahd und 
hat die Schwaden auf der Hälfte 
der gemähten Felder aufgenom­
men. Das Fünftagessoll lm Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
Ist zu 150 Prozent erfüllt. 90 
von je 100 Tonnen abgelieferten 
Getreides sind starker und harter 
Welzen. Mehr Getreide als die 
anderen liefern die Arbeitsgrup­
pen E. Becker und T. Garpenko, 
wo alle Mechanisatoren ihr Soll 
überbieten.

ZELINOGRAD. ..Dem besten 
Kombineführer Kasachstans M. 
Mlraschko zu Ehren des 50. Jah­
restags des .Rostselmasch*."  Die­
se Aufschrift leuchtet am Bunker 
des „Nlwa". den der namhafte 
Neulandbezwinger im Sowchos 
„Baumanskl" steuert. Er hat 
unter den ersten den Aufruf der 
besten Kombineführer der Repu­
blik unterstützt und die Ver­
pflichtung übernommen. 15000 
Dezitonnen Getreide zu dreschen. 
Gegenwärtig liefert er mit sei­
nem Gehilfen W. Solomenny täg­
lich 1 000 Dezitonnen. Das ist 
eine Spitzenleistung lm Sowchos.

KOKTSCHETAW. Die Arbeits­
gruppe unter Leitung des Dele­
gierten des XXV. Parteitags der 
KPdSU und Helden der Soziali­
stischen Arbeit A. Potschtarjow 
aus dem Sowchos „Menshlnskl" 
liefert mit drei Mähdreschern 
..Nlwa" 2 860 Dezitonnen Korn 
täglich. Eine so hohe*  Leistung 
hat noch kein zweiter lm Gebiet 
erzielt. Das Feld, das er abern­
tete. ergab 25,5 Dezitonnen 
Welzen Je Hektar.

Die*  Arbeitsgruppe A. Pötsch- 
larjow nahm die Schwaden auf

*800 Hektar auf und drosch 
I lä 000 Dezitonnpn Getreide.

(KasTAG)

bleibt der Erfolg nicht aus. Der 
Ernte-Transport-Trupp Dmitri Jefi- 
menko behauptet die Spitzenposi­
tion in der Wirtschaft. Er hat das 
Korn von 6 222 Hektar gemäht und 
gedroschen.

In der Wirtschaft ist der Schwa­
dendrusch bereits auf 10 005 Hekt­
ar vollendet Immer heißer geht cs 
auf der mechanisierten Tenne her, 
die von Nikolai Stupalschenko ge­
leitet wird, Hausfrauen, Mitarbeiter 
aus der Nichtproduktionjsphäre, 
Ldbrer und Schüler helfen, das 
Getreide zu reinigen. In die 
Staatsspeicher der Heimat sollen 
bis Ernteschluß 120 000 Dezitonnen 
Korn geschüttet ...2.... 
treidebauern des Sowchos 
hen sich, 
zulösen

Gebiit

verden. Die Ge-
.... __ 2 bemü-
ihre Verpflichtung«^ ein-

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft**  
Koktschetaw

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew ist am 
26. “September im Kreml mit dem 
Generalsekretär des ZK der Laoti­
schen Revolutionären Volkspartei 
und Ministerpräsidenten der Volks- ' 

-demokratischen Republik Laos 
Kaysone Phomvihane zusammen-*  . 
getroffen.

Genosse K. Phomvihane bericlß- 
tele über die Lage in Laos und 
über die Tätigkeit des ZK der 

I LRVP und der Regierung der 
VDRL beim Aufbau der Grundla- 

I gen des Sozialismus im Lande 
und zur Überwindung dessen wirt-, 
schaftlicher Rückständigkeit, der

Bei den Werktätigen des Balchaschgebiets
Am 26. September weilte das 

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew 
im Rayon Balchasch, Gebiet Alma- 
Ata. dessen Werktätige ihn wieder­
holt als ihren Deputierten in den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR gewählt hatten, während der 
Treffen und Gespräche mit den 
Wählern erzählte er darüber, wie 
die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
und der darauffolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU . verwirklicht 
werden, sprach über die Aufgaben 
in der Entwicklung des Ackerbaus 
und dei Viehzucht, die vor den

RSFSR

Automatisiertes 
Kartoffellager

Das neue Kartoffellager 
es den Erfassern c—

:’.lcg:r wird 
„о ........ —.- ermöglichen,
einen hohen Erhaltungsgrad der 
Kartoffeln zu erzielen »und die 
manuelle Arbeit vollständig aus­
zuschalten. Ës wurde dieser Ta­
ge In Leningrad In der Gemüse­
handelsniederlassung „Newska­
ja" In Nutzung genommen.

Der Komplex Ist mit einer lei- 
stungsstarken Vibrationsanlage 
versehen, die einen Eisenbahn­
wagen mit 60 Tonnen Produk­
tion lp 12 Minuten zu entladen 
vermag. Die Knollen gelangen 
über einen Aüfnahmebunker und 
über Förderbänder In die Trok- 
kenkammer und von dort In Con­
tainer zum Aufbewajiren.

Solche hochmechanisierten-La­
gerräume werden In allen 13 Be­
trieben der Vereinigung „Len- 
gorplodoowoschtsch" errichtet. 
Es Ist ein großes Obstlager mit 
Gasmedium zur Innutzungnahme

Preis 2 Kopeken

schweren Folgen der feudalen Ver­
gangenheit und der kolonialisti- 
sehen Herrschaft. Im Namen des 
ganzen laotischen Volkes dankte 
er dem ZK der KPdSU, der Regie­
rung und dem Volk- der Sowjet­
union für ihre internationalistische 
Solidarität mit Laos und für ihre 
uneigennützige Unterstützung.
5.Genosse L. I. Breshnew betonte, 
daß die sowjetischen Menschen die 
Entwicklung in Laos aufmerksam 
verfolgen und von den Leistungen 
der revolutionären Volkspartei wis- 

. sen, die die Aufgaben beun Aufbau 
lösen und gleichzeitig die von Au­
ßen her, von den Kräften der in­
ternationalen Reaktion, unterstütz-

Werktätigen det Landwirtschaft 
stehen, über die Arbeit der Partei- 
und Sowjetorganc zur weiteren 
Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen, über die Erfüllung 
der Wähleraufträge.

Im Rayonzentrum Bakanas be­
sichtigte Genosse D. A. Kunajew 
die Neubauten, machte sich mit 

, den Zuständen in der kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung be­
kannt, legte am Denkmal für die 
gefallenen Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges Blumen 
nieder.

F.r . besuchte die Reissowchose 
„Akdalinski". „Bachbachtin s к i"„ 
„50' Jahre. Oktober", die Schaf­

bereit. Tm „Kühlschrank*  für 
Kohl, der über 1 500 Tonnen 
aufnehmen l^ann, werden Ausrü­
stungen montiert. Das Fassungs­
vermögen solcher automatisier­
ten Gemüselager wird gegen En­
de des laufenden Planjahrfünfts 
mehr als 100 000 Tonnen aus- 
machet).

lm Gebiet Leningrad wird 
planmäßig das vom Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU vor­
gemerkte Programm zur Schaf­
fung eines einheitlichen Komple­
xes von Gemüse- und Kartoffel­
lagern mit regelbaren Tempera­
turverhältnissen verwlrkl 1 c h t. 
Alle Ausrüstungen für sie wur­
den In den Betrieben der Stadt 
hergestellt, und die Leningrader 
Wissenschaftler erarbeiteten eine 
progressive Techrfologle der 
abfallfreien Aufbewahrung' von 
Gemüse und Kartoffeln.

V

Georgische. SSR

Qualitätskriterium 
grundlegend

Die Teeanbauer von Macha- 
radse haben ihre Fünf lahraufga- 
be mit einem Jahr Vorsprung 
gemeistert Sie haben 290 000 
Tonnen Sortenteeblätter be­
schafft. Dieser Tage trafen In 
den Verarbeitungsbetrieben die 

1 ersten Tonnen Teerohstoff für 
das Konto des 11. Fünfjahrplans 
ein.

Das Ehrenrecht, die überplan­
mäßige Produktion zu sammeln. 
Ivar der Komsomolzen- und Ju- 

■ gendgruppe von Nari Nlkolal-

PAWLODAR. Die Brigade Anatoli 
Witt au« dem Tagebau „Bogatyr" 
hat in Ekibastus al« erste mit der 
Kohlengewinnung für 1980 begon­
nen. Der Baggerführer A. T«chefwe- 
rjakow hat seit Beginn des Plan­
jahrfünfts eine halbe Million über­
planmäßiger Kohle auf sein Konto 
geschrieben. Dutzende Züge Brenn­
stoff zusätzlich zum Plan haben die 
Baggerführerbrigaden S. Semjonow 
und A. Dobrossewitsch abgeferligt. 
Sie alle haben das Vierjahrpro­
gramm gemeistert und sich dem 
Wettbewerb um die Erfüllung des 
Fünfjahrplans zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins angeschlosscn.

TSCHIMKENT. Die Devise, ohne 
Zurückbleibende zu arbeiten, ist 
heute in der Brigade der kommu­
nistischen Arbeit Aribshan Fnisulla- 
jew aus der Bauverwaltung „Chim- 
stroi", Trust „Tschimkenfpromitroi", 
zur Norm geworden.

Die Brigade arbeitet hochproduk­
tiv, baut ihre Erfolge ständig weiter 
aus. 1976 ging die Brigade auf die 
Slobin-Baumethode über. Von jener 
Zeit an leistet sie alle Arbeiten mit 
der Einschätzung „gut" und „ausge­
zeichnet". Im ersten Halbjahr 1979 
betrug die Tagesleistung 2,54 Ku­
bikmeter Beton je Arbeiter. Das 
ist mehr als sich die Brigade ver­
pflichtet hatte. Es wurden Nutzholz, 
Konstruktionen, Erzeugnisse, Beweh­
rungen eingespart.

UST-KAMENOGORSK. Bis zur In­
betriebnahme eines der größten 
Bauvorhaben des zehnten*  Planjahr­
fünft« im Gebiet Ostkasachsfan — 
der Aufbereilungsfabrik des Che­
mischen und Kupferkombinafs — 
sind einige Monate geblieben. Die 
Fabrik wird Kupfer- und Zinkerze 
verarbeiten, die für die Betriebe 

’ der Bunfmefallindusfrie vorgesehen 
i sind. An der Fabrik arbeiten heute 

Auf diesem Bild sehen Sie eine Familiendynastie aus dem Sowchos 
„Furmanowski", Gebiet Nordkasachstan. Der Vater Jakob Kunau steuert ei­
nen Mähdrescher SK 5 „Niwa“. Der Sohn Anatoli befördert Getreide mit 
einem GAS 53 von Vaters Kombine zur Tenne. Beide gehören der von 
Wladimir Woroshko geleiteten Arbeitsgruppe an.

Jakob Kunau ist Kombineführer seif Gründung des Sowchos im Jahre 
1969. Aktivist der kommunistischen Arbeit, ging er 1978 als Sieger aus 
dem sozialistischen Wettbewerb unter den Mechanisatoren des Sowchos 
hervor, wurde wiederholt mit Ehrenurkunden des Rayonparteikomitees ge­
würdigt, sein Name steht im Ehrenbuch des Sowchos.

Anatoli hat den Armeedienst hinter sich und arbeitet mit Vater be­
reits das zweite Jahr in einer Arbeitsgruppe, die im Sowchos als die 
beste gilt und in diesem Jahr über 19 Dezitonnen Getreide je Hektar 
erntet. Foto: Viktor Tljawow

len reaktionären Elemente abweh­
ren muß.

Im Laufe des Gesprächs wurde 
Genugtuung über die erfolgreiche. 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und det 
VDRL in vielen Bereichen zum 
Ausdruck gebracht. Es wurden 
weitere Maßnahmen zyr Vertiefung 
der brüderlichen Freundschaft zwi­
schen beiden Ländern festgclegt.

Außerdem fand ein' Meinungs­
austausch zu einer Reihe interna­
tionaler Probleme statt. Besondere 
Beachtung wurde dabei der Lage 
in Südostasien geschenkt. L. L 
Breshnew und K. Phomvihane 
stellten fest, daß die Freundschaft 
und das brüderliche Bündnis zwi- 

zucht-Hcrdbuchwirtschaft Bakanas 
sowie den Kolchos „Alma-Ata". 
Rayon Talgar, und machte sich hier 
tnifdem Verlauf der Erntearbeiten 
bei Rpis. Zwiebeln, Sojabohnen 
und anderen Kulturen sowie mit 
der Örganisation der Arbeit und 
der Nutzung der Technik auf den 
Feldern und in den Farmen be­
kannt, interessierte sich für die 
Vorbereitung zur Viehwinterung, 
für die Lebensbeding'jngcn der 
Sowchosarbeiter und Kolchosbau­
ern. unterhielt sich mit Mechanisa­
toren und Schafhirten, mit Leitern 
und Spezialisten der Wirtschaften, 
mit Partei-, Sowjet- und Komso­
molfunktionären. Genosse D. A. 
Kunajew interessierte sich, welche 

I

schwill aus dem Kolchos des 
Dorfes „Askan" zuteil gewor­
den. Die Teesammlerinnen dieses 
Kollektive arbeiten ab Juni für 
das zweite Jahr des 11. Planjahr­
fünfts. Die Mädchen haben 
500 000 Klio Sortenblätter zur 
Verarbeitung geliefert.

Die Plantagen des Rayons 
Macharadse. auf denen allein in 
diesem Jahr etwa 80 000 Tonnen 
Sortenblätter gesammelt wurden, 
was ein Fünftel des Republik­
plansolls ausmacht, sind ein ei­
genartiger Startplatz für fort­
schrittliche Erfahrungen. Hier 
Ist die Ipatowp-Methode erstma­
lig lm Teeanbau eingeführt wor­
den, was ermöglichte, die unun­
terbrochene "Arbeit des Fließ­
bands „Plantage—Fabrik" in 
Gang zu bringen.

In diesem Jahr verlief im 
Kolchos des Dorfes Gurlanta er­
folgreich das Experiment zur 
Einführung des Komplexsyslems 
der Steuerung der Produktlons- 
qualillit, das von den Speziali­
sten der Wirtschaft gemeinsam 
mit den Wissenschaftlern des 
Unlonsforjchungslnstltuts für 
Tée und subtropische Kulturen 
erarbeitet wurde. Das System Ist 
für einen ganzjährigen Arbeits­
zyklus berechnet. Diesbezüglich 
wurde für Jedes Landstück der 
Plantage "ein besonderer Paß 
ausgestellt in dem die agrotech­
nischen Maßnahmen zur Steige­
rung der Qualität der Teeblätter 
berücksichtigt sind. Dadurch Ile- 

«fert der Kolchos In diesem Jahr 
bedeutend mehr Rohstoff erster 
Sorte.

Dutzende Montageorganisationen. 
Sie sind bestrebt, die Planauflagen 
vorfristig zu erfüllen.

KOKTSCHETAW. Auf den Feldern 
des Sowchos „Priretschenski" wer­
den gleichzeitig mit der Getreide­
ernte auch die Kartoffeln einge- 
brachf. Mit dieser Kultur sind hier 
1 000 Hektar bestellt. Die Kartoffeln 
sind auf einer Fläche von 600 Hekt­
ar gerodet.

Die Mechanisatoren
Iwan Sfershnikow ernten täglich die 
Kartoffeln mit drei Aggregaten von 
15 Hektar anstatt von 7,5 laut Plan.

Die Studenten der Koklschefawer 
Pädagogischen Hochschule erweisen 
dem Sowchos bei der Kartoffelernte 
große Hilfe.

KUSTANAI. Das Kollektiv dos 
Slraßenbautrusls Nr. 3 hat das Vier­
jahrprogramm gemeistert. Es ver­
pflichtete sich, bis Jahresschluß 
Straßenbau- und Transportarbeiten 
für weitere 4 Millionen Rubel zu 
leisten. Im sozialistischen Wettbe­
werb führen die Straßenbauverwal­
tungen Nr. Nr. 4 und 10.

Das Kollektiv des Naursumer Ab­
schnitts ,der Straßenbauverwaltung 
Nr. 4, dem W. Borsuk vorsteht, hat 
seine Planauflagen ebenfalls bedeu-, 
tend Überboten. .

KOKTSCHETAW. Die Tierzüchler 
des Sowchos „Nowoswetlowski" 
haben im Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahrplans 
einen bedeutenden Sieg davongej. 
fragen. Dieser Tage rapportierten- 
sie über die vorfristige Erfüllung 
des Vokswirfschaftsplans für 1°79 in 
der Produktion und Lieferung von 
Milch. An die Abnahmestellen wur­
den 1 500 Dezifonnen Milch gelie­
fert, was 101,2 Prozent des Plan­
solls ist.

Die Farmarbeiter wollen bis Jah- 
resschluß nicht weniger als noch 
400 Tonnen Milch liefern.

sehen den Indochina-Ländern Laos, 
Vietnam und Kampuchea keines­
wegs die Sicherheit irgendeines 
Staates beeinträchtigen. Im Gegen­
teil, sie dienen als Faktor des 

in Südostasien und in 
■ ganzes. Genosse K. 

, Laos be- 
Bemühungen 
Sowjetregie- 

3reshnews per- 
daß der Ent-

teil, sie 
Friedens 
Asien als e_____
Phomvihane erklärte, 
werte hoch die I
der KPdSU, der ____ ____
rung und L. I. Breshnews per­
sönlich darum. daß der Ent­
spannungsprozeß intensiviert und 
vertieft und ihm weltumfassender 
Charakter verliehen wird, daß die*  
internationale^ Sicherheit und der 
Weltfrieden gefestigt werden.

Das Treffen verlief in einer 
Atmosphäre der Freundschaft, der 
Herzlichkeit und des vollständigen 
gegenseitigen Verständnisses.

(TASS)

konkrete Möglichkeiten es gibt für 
die weitere Steigerung der Produk­
tivität der Bewässerungsländercien 
auf dem Massiv Tschimgeldy. das 
in de/ Akdala-Steppe erschlossen 
wird.

Zusammen mit Genossen D. A. 
Kunajew beteiligten sich an der 
Rundfahrt der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietsparteikomitces 
K. M. Auchadijew. der Kandidat 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans W. T. 
Schewtschcnko. der VorstandSvor- 
sitzende des Kaspotrebsojus S. N. 
Tanekejew. der-Leiter des Glawris- 
■owchos'stroi W. A. Gontscharow.

(KasTAG)

Ukrainische SSR

Uber unterirdische 
Flüsse zum Erz

Die Bergarbeiter der Grube 
„Ekspluatazlonnaja" Im Eisen­
erzkombinat von Saporoshje ha­
ben den Abbau der schwerzu- 
gängllchen Erzadern gemeistert. 
Hier wurde erstmalig In der 
Branche die neue Technologie 
der Gewinnung von Eisenerzen 
eingeführt, die unter mächtige;, 
wasserführenden Schichten la­
gern. Die Kumpel erreichten 
vorfristig die Tiefpunkte der 
zwei-ersten Erzhorizonte und lie­
ferten unlängst den 1ц diesem 
Jahr zehnten überplanmäßigen 
Zug Hüttenrohstoff.

Erze, die 60 Prozent reines Ei­
sen enthalten. hat die Natur un­
ter unterirdischen Flüssen ver­
borgen. Diese Flüsse trockenzu­
legen. würde bedeuten, die 
fruchtbaren Böden In der Nahe 
ohne Wasser zu lassen. Die Wis­
senschaftler des Forschungsinsti­
tuts für Bergbau In Krlwol Rog 
schlugen ein originelles Abbau­
verfahren vor, nämlich die was­
serführenden Schichten gefrie­
ren zu lassen und den ausgeho­
benen Raum mit einer speziellen 
Betonmischung zu füllen, um 
der Senkung des Hangenden 
vorzubeugen. Diese Methode ge­
stattete es. die moderne hoch­
produktive Bergbautechnik , bei 
der Gewinnung von Hüttenroh­
stoff weitgehend zu nutzen.
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Es geht um 174 Millionen Pud Getreide1 Die Ackerbauern des Gebiets Zcllno 
; grad erzielten eine reiche Ernte. Jetzt be-, 
muhen sie sich, rascher die Schwaden zu 
dreschen und das Getreide In die Staats­
speicher zu bringen. Bel der Getreideber­
gung werden neue, fortschrittliche Me-

I thorlcn angewandt. Immer weitere Ver­
breitung bekommt z. B. das Verfahren 

, der Mechanisatoren der Versuchswirt­
schaft des Unlonsforschungslnstltuts fOr 

. Getreidebau, die bei der Beförderung des 
' Getreides auf der Strecke Mähdrescher — 
Tenne Traktoren К 700 mit Anhängewa- 
gen ausnutzen und so viele Lastkraftwa­
gen fretslclien. In vielen Wirtschaften 

I wird die Arbeit in den Ernte-Transport- 
I Komplexen In zwei Schichten organisiert. 

Viele Teilnehmer der Gelreldebergung 
vollbringen wirkliche Heldentaten. In den 

I ersten Reihen der Wetteifernden schrel- 
I len die Kommunisten, solche wie W. Po- 
llewol. .1. Suchotskl, В. Bußler, A. Dlde.
В. Garifullin. Sie haben schon längst 

I Ihre Salsonnormcn überboten. Sie lei- 
1 sten Ihren Beitrag zur Erfüllung der ho­
hen Verpflichtungen, die die Ackerbauern 
des Gebiets übernommen haben, — an 
den Staat 17-1 Millionen Pud Getreide 
tu liefern.

60 Wirtschaften und ."> Ha.vons haben 
Ihre Auflagen schon erfüllt und setzen 
die Getroldelleferwtg fort

Im Kirow-Sowchos wirkt die Femiliengrupp» 
Dide, der in diesem Jahr auch Konyspai Shussu­
pow angehört. Sie ist Siegerin im sozialistischen 
Wettbewerb unter den gleichen Kollektiven des 
Rayons Zelinograd.

Im Bild: In der Mitte der Familiengruppe — 
der Einrichte- und Lehrmeister Christian Drde.

Für einen gewichtigen Brotlaib

I-

Der historische XXV Parteitag 
der KPdSU und das Jiiliplenum 
(1978) des ZK bezeichneten die 
«cltore Vergrößerung der , Produk­
tion und Erfassung von Getreab- 

ls Schwerpunktaufgabe. Uhsl-re 
Ackerbauern betrachten diese ver- 
nitwortungsvollp und komplizierte 
Aufgabe als ihre ureigene Sache 
•ind crtbiUeln bchatrlich zusätzliche 
Reserven und Möglichkeiten für 
deren erfolgreiche Lösung.

Die Gelreidcbaucrn des Rayons 
licltcn die Pordenmfccn der fort­
schrittlichen Agrotechnik bei der 
Frühjahrsaussaat Strikt' ein und 
erzielten allerorts eine gute Ernte. 
So eine hatte es in ‘der ganzen 
Gcschièhtc der Neulanderschlie­
ßung noch nicht gegeben. Vorläii- 
iig, beträgt die Hektarlefstung 16 
Dezitonnen. Eine' gute Rolle spiel­
te auch die Tatsache, daß wir mit 
der Aussaat etwas früher — am 12. 
Mai — begonnen hatten und damit 

. vor Beginn der Regen fertig wur- 
, den.

In diesem Jahr hatten wir die 
i Vorbereitung der Technik, der nla- 
' toriell-technischen Basis der Gc- 
I treidcabnahme-. und Kraftverkehrs- 
I betriebe für die Ernte, für den Ab- 
I transport und die Annahme des . 
I Getreides viel organisierter und 
[ besser durchgeiührt.

Weitgehende Unterstützung und 
Billigung fand in den Kollektiven 

i der Aufruf der Getreidebauern des 
I Kolchos „Nowaja Shisn", die neue 
erhöhte Verpflichtungen übernah­
men und an den Staat 12000 Ton- 

. nen Getreide — 177 Prozent des 
Plansolls — verkaufen wollen. Ih- 

i rem Beispiel folgen die Kollektive 
der Sowchose „Atbassarski". „Kra- 

l-sny Majak", „Sadowy". „Sotschin- 

I ski“ und der Lenin-Kolchos. 
I Eine wertvolle Initiative zur or- 
! ganisierten Durchführung des gaii- 
; zen Komplexes der Erntearbeiten 
und zur Erzielung einer hohen 

{ Ernte haben die Kollektive der 
Ernte-Komplexe des Sowchos 

' „Schuiski" und des Lenin-Kolcho» 
' gestartet, die vom Helden der So- 
I zialistischen Arbeit M. Dowshik. 
dem Lcninordenträgcr A. Schtscher­
bina geleitet werden.

Auf
den Feldern
des Gebiets

Der Sowchos „Wischnjowski" ist 
einer der führenden Betriebe des 
Gebietes. die die Verpflichtung 
übernommen haben, dem Staat 2 
Millionen Pud Getreide zu liefern 
Das ist fast das Doppelte des 

j Plans. Derzeit wird hier um die 
I Erfüllung dieser hohen Verpflich- 
! tung gekämpft.

Der geplante Ernteertrag liegt 
bei ll,b Dezitonnen, und im Mit

I tel werden im Sowchos 18 Deziton­
nen erreicht.

, Die Mechanisatoren,dos 2. Kom­
plexes führen seit Erntebeginn den

I Wettbewerb an. Im Frühjahr wur­
de dâs Kollektiv dieses Komplexe- 
als bestes im Rayon Wischnjowka 
anerkannt und für die muslergül 
lige Durchführung der Frühjahrs 
arbeiten in kürzester Zeit und in 

' ausgezeichneter Qualität mit einem 
. Motorrad „Ural“ prämiert.
I Im Sowchos widmet man der 
; Jugend große Aufmerksamkeit. Ni- 
I kofai Rotkin und Dmitri Finasch- 
' kin wurden direkt auf dem Feld die 
. Urkunden über die Aufnahme in die 
Reihen der Ackerbauern überreicht 
Erst in diesem Jahr haben die Ju 
gendlichen die Berufsschule bcen

, det und fahren nun zum ersten Mal 
selbständig die Kombines. Nicht 
.-eiten arbeitet hier der Vater mit 
dem Sohn zusammen. Viktor Pe 
rcinotin ist ein Nculandveteran. 
Alt die Mechanisatorenarbeit hat ei 
auch seine Söhne Nikolai. Andrei 
und Serge) herangezogen Auf ei­
nem Schlag drischt Andrej zusam­
men mit dem Vater jetzt die 
Schwaden

Im Sowchos „Wesselowski" wur-

, -Wir verstehen 'gut. daß "der Er­
folg d<>r Einlösung' derübernom­
menen Verpflichtungen, in erster 
Reihe von der richtig trtlrbelleten 
Strategie-Und'Taktik' ilbr Ernte, 
von dem geschickten Manövrieren 
mit der Technik, von der Anwen­
dung der Ipatqwo-Methode und 
vom gut organisierten sozialisti­
schen Wettbewerb' abliängt. Des­
halb veranstalteten Ujir vor Beginn 
der Ernte auf der Basis des Kom­
plexes Nr. 5 des Sowchos „Schui­
ski“ eii) Seminar zur Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Die Parteiorganisationen nutzen 
die besten Erfahrungen' -der’ vori­
gen Jahre und meistern neue For­
men der Massenarbeit mit den 
Werktätigen. Es wurden neue Mu­
ster von Dankschreiben und Foto- 
tclcgramincn zur moralischen Auf­
munterung cingcführt. So wird 
z. B. an die Adresse des Ernte- 
Transport-Komplexes — dem Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
lür eine Fünftageperiode — ein 
Glückwunsch-Fototelegramm in i l 
den Bildern der Mitglieder des 
Komplexes geschickt. Die Kopien 
der Fototclcgramme werden in der 
Zentralsiedlung und Im Komplex 
der Rivalen ausgdiängt. Solche 
Fotolclegramme erhielten z. H. die 
Ernte-Transport-Komplexo Nr. 3 
aus dem Sowchos „Atbassareki" 
und Nr. 5 aus dem Karl-Marx- 
Sowchos, die von M. Patlai und 
F. Fuchs geleitet werden, sowie 
der Ernte-Transport-Komplex Nr. 3 
von S. Bachtin aus dein Sowchos 
„Marinowski' Für die tägliche 
Auswertung der Verpflichtungen 
wurden sogenannte Arbeitsbücher 
in den Komplexen eingeführt. Sie 
geben vollständige Auskunft über 
die Einlösung der Verpflichtungen, 
über die Tarife, über den Lohn und 
die Qualität der eriüllten Arbeiten. 
Es gibt aucli technische Pässe und 
Konlrollistcn der Arbcltsqualiläi 
für diejenigen, die Ausschuß lie­
fern — .Ausschußurkunden".

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
werden unter den Mechanisatoren 
innerhalb des Komplexes täglich 
ausgewertet, und alle fünf läge 
im Sowchos und im Rayon. Den

de der geplante Ernteertrag weit i 
überschritten. Das begeisterte die 1 
Ernteteilnehmer, die Ernte in kür­
zester Zeit und in höchster Quali- 1 
tat einzubringen. Die Ackerbauern I 
des Sowchos sind die ständigen ' 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb des Rayons Balkaschino so­
wohl in der Mahd als auch beitx 
Dreschen.

Mustergültige Arbeit leistet I 
das Kollektiv des Ernte-Transport- | 
Komplexes unter der Leitung von I 
Nikolai Rusdcw. Der Kombinefüh- I 
rer Woldemar Fuchs hat zwei Kom- . 
Nnes zugeteill bekommen, die I 
zweite fährt sein Helfer Wladimir 1 
Rusdew. Sie halten sich an das 
feste Prinzip, nicht vom Feld zu 
fahren, bevor zwei Normen erfüllt | 
sind. Sie stehen mit Nikolai Per'e- 
uetschko und August Fuchs im ' 
Wettbewerb, ,der mit wechselndem |
Erfolg geführt wird. Die Mechani­
satoren nutzen jede gute Stunde. 
Auch die technische Betreuung der 1 
Kombines ist cingeteilt. Dafür sor- | 
gen die Einrichter Dmitri Igonkin 
und Dmitri Gontscharow.

Die diesjährige ist lür das
Kollektiv des Koli Tret ja Pja-
tiletka“ von besonderer Bedeutung. 
Das Kollektiv hat sich die Aufga­
be gestellt, das Programm für vier 
Jahre des Planjalirfünfts hinsicht­
lich Getreideablieferung zu überbie­
ten. Die Kolchosmltglieder ha­
ben sich verpflichtet, in die 
staatlich« n Speicher J6000 
Tonnen Gelrei de bei einem 
Plan von 8 600 Ion ne и zu lie­
fern, Der erste Eriile-Ttuiispori 
Komplex verrichtet hier gute Ar­
beit Die Kombinefahrer Ewald 
Reingold und Frlédricl» Zillau ha­
ben beim Dreschen ausgezeichnet« 
Kennziffern erreicht Vor Beginn 
der Ernte hatten sie die Verpflich­
tung übernommen, je I 000 Tonnep 
Getreide zu liefern, letzt haben sie 
bereits in der Ernte dies revidiert 
und sich höhere Grenzen gesetzt. 

Mechanisatoren, die im Laufe des 
Tages die besten Leistungen erzielt 
haben, werden in manchen Betrie­
ben Role Wanderwimpel und in 
anderen — Bänder oder Fähnchen 
überreicht. Ihnen zu Ehren wird hi 
den Feldstützpunkten die Fahne 
des Arbeitsruhms gehißt, in einzel­
nen Betrieben werden den Schritt­
machern .Sonderpreise ausgehän- 
digl.

Weitgehend ist im Rayon der 
Wettbewerb der „Tauscndler" ent­
faltet. 139 Kombineführer haben 
sich verpflichtet, je I 000 und mehr 

' Tonnen Getreide zu dreschen. Die 
ersten Tauscndlcr Wurden bei uns 
A. Jakowenko und der Träger des 
Leninordcris und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners N. Fillmow. 
A. Jakowchko arbeitet mit seinem 
Sohn Serge), der Kombineführer-., 
géliilfe ist. N. Filimow ist ein 
.\«yilanderschließer. Er macht seine 
25. Neulandernte im Komplex 
Nr. 5. der von M. Dowshik gelei­
te! wirif

..Alle Kraft und Meisterschall 
für die Ernte im Jubiläuinsjahr der 
Neulanderschließung!" — unter 
dieser Devise ,,arueitet man im 
Sowchos • „Sot’schinski’* 1 Dieses 
Kollektiv hat dank der exakten 
Organisation des Wettbewerbs, 
dank der hochproduktiven Ausla­
stung der Technik, der sachkundi­
gen Anwendung, verschiedener For­
men der moralischen und mnlcriel-| 
len Aufmunterung' bereits . zwei 
Plane Int Verkauf .von Getreide 
an den Staat erfüllt. Die Getreide­
lieferung dauert hier fort.' Dieser 
Sowchos ging aus dem Rayon- 
wie auch aus dem. Gcbietsweilbe- 
werb als Sieger hervor. Über die 
hohen Leistungen der' Kombine- 
fölirer berichten die täglichen 
Funksendungen und der Stand 
..Kombineführer, hol dir einen 
Stern". Dem Beispiel des Sowchos 
„Sotschinski" folgen auch andere 
Agrarbetriebe. Unter den erstell, 
die die VolkswirUchuitspläne in 
der GetreiUdlicferung erfüllt ha­
ben, sind der Sowchos „Krasny 
Majak’" und der Lehrbetrieb des 
Technikums für Mechanisierung 
der Landwirtschaft. ' ' .

Bei uns funktionieren 74 grille- 
Transport-Komplex^. Ihnen geliö-

ErntefSkßband funktioniert reibungslos
Alle Ernten sind einander ähn­

lich und unterscheiden sich zu­
gleich. Jede hat ihre Besonderhei­
ten. Dementsprechend muß mich 
die Erntestrategie und -tnktik ge­
wählt werden. Denn die AlHgahe 
der Ackerbauern besteht in deii 
Erntetagen gerade darin, die Tech­
nik besser zu nutzen und das Ge­
treide. das die hartnäckige Arbeit 
des Jahres krönt, in optimalen 
Fristen zu bergen In diesem Jahr 
haben wir eine gute Ernte erzielt. 
Wir haben uns vun Anlang an aui 
die Ernte im Getrcnhtvcrfahren 
eingestellt Das Getreide reifte 
nicht gleichmäßig, und die Ernte 
forderte ein geschicktes Manövrie­
ren mit der Technik.

Mit def Getreidemahd begannen 
wir zuerst In der Brigade Nr. 2. 
Dann zöger, di.- Mähdrescher in 
die Brigaden Nr. Nr. 7 und 6. lin 
Verlaufe von neun Tagen 'haben 
wir das Getreide auf der ganzen 
Aussaatfläche von 27 787 Hektar 
in Schwaden gelegt Die Mechani­
satoren gaben und geben dabei 
mich jetzt ihr Bestes her. Es han­
delt sich durum, daß bei uns di« 
Belastung je Mähdrescher im Ver­
gleich zu anderen landwirtschali 
liehen Betrieben besonders hoch 
ist: 120 Hektar gerechnet im Di- 
reklverfahren. Zudem hallen wir 15 
Mähdreschei, in die Sowchose c|ci 
südlichen Rayons geschickt. Um 
also diesen großen Arbeilsumiaiig 
zu bewältigen. werten wir schon 
mehrere Jahre die Erfahrungen 
der Ackerbauern des Rayons Ipu- 
towo, schöpferisch aus Im So« 
clios wirken mtcIis Einte limispori 
Komplexe, denen 48 Arbeitsgrup­
pen — füi Scliwadenmahd und 
■ drusch lüi Vorbereitung der Fel 
der, für Herbststurz, für technische

rcti 585 Kommunisten und Komso­
molzen an, die in 107, Partei-, und 
Komsomolgruppen vereint sind. I 
134 Politinformatoren und Agita- ; 
toren leisten Agitations. und poli­
tische Massenarbeit.

Kenjizeichnend für dieses Jahr 
ist. daß die Getreidekulturen über­
wiegend im Getrenntverfahren ge­
erntet weiden. Ein beachtlicher Teil | 
von Aggregaten ist mit Kombine- i 
führergenllfcn komplettiert. Es ' 
wurde die Aufgabe gestellt, die | 
Kombines aui den Getreideschlä- 
gcti täglich nicht weniger als 16— j 
18 Stunden cinzusetzen. Doch die , 
Witterungsvcrhällnisse nötigten 
die Mechanisatoren, in den .dar­
auffolgenden Tagen zur Ernte 
im Direktverlahren überzugehen. 
Die Technik wurde sofort uinge-

. baut, .. -
Wir bemühten uns sehr um die 

Einführung fortschrittlicher Erfah- I 
rungen. damit die Verkehrsmittel I 

•rationell, genutzt werden und das 
Fließband Kombine —Tenne —Ge­
treidespeicher an keinem Abschnitt 
stockt. In 9 Komplexen wird das 
Getreide, von den Kombines zur 
Tenne Im' Kombitrailerverfahren 
befördert, und in 21 
Träkforqnhängern.

Bei dci Getreidebelördcrung sind 
über 1-10 Lastzüge im Einsatz. 
Liv reiche Ernte veru -.aßle uns. 
zusätzlich 44 Plätze und Tennen für 
die Abnahme ur.d Nachbehandlung 
des Weizens cinzurichlen.

Zu Beginn der Ernte verpflichte­
ten- wir uns. in die Speicher der 
Heimat 20 Millionen Pud Getreide 
zu schütten — 7,2 Millionen mehr 
als es die früheren Verpflichtungen 
vöfsaffen. Doch jetzt’ setzen wir uns 
die Aufgabe, 23 Millionen Pud zu 
liefern. Das wird eine . gewichtige 
Beisteuer des Rayons Atbassar. der 

Zals Initiator des Gebietswettbe­
werbs für einen vollgéwiflrtigen 
Neulandbrotlaib auffrat, zur ge­
meinsamen Sache sein.

wurde

Kassytn TAUKENÖW.
Erster Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Atbass'a«

Gebiet JZeÜnograd

VVarlung sowie für kulturelle und 
soziale Betreuung - angehören./

Besondere Aulinérksainkcit sclicti-1 
ken wir der Komplettierung der 
Arbeitsgruppen für technische 
Wartung der'Mähdrescher. In die­
ser Zeit, dazu bei solch einer ho­
hen Belastung, gilt cs, die Still­
stände für Überholung auf ein Mi­
nimum zu reduzieren. Und das 
gelingt uns meist. Das ist ein 
Verdienst unseres technischen 
Wurlungsdlenstcs, wo vortreffliche 
Meister in ihrem Fach wirken. Da 
sei die Arbeitsgruppe für technische 
Wartung in der Brigade Nr. I ge­
nannt. Dieses von Alexander Fink. 
I räger des Leninordens und des 
Ordens oer Oktoberrevolution, ge­
leitete Brigadenkollektiv ist Initia­
tor des Gebietswettbewerbs um 
hohe Ernteerträge, um eine tertnln- 
und qualitätsgerechte Ernteber­
gung Die .Arbeitsgruppe wird vom 
Brigadiergehilfen Alexander Stein­
brecher geleitet. ■
Einrichtemeister 
der Fahrer

Ihr gehören der 
Heinrich Merkel, 

der Wanderwerkslutt 
Alexander Vogel an. Sie arbeiten 
xorirettiwii. Die Arui'itsgiuppen tu» 
technische Wartung besitzen die 
notwendigen Ausrüstungen, die c- 
gestatten, ulte Schäden direkt aul 
lein Feld zu beseitigen.

Wir haben »ahlrelche tüchtige 
Kombineführer, darunter auch sol­
che. die sonst andere " u- 
kleiden. In allem sind 
munisten ein Vorbild. 
Jes Purteikulidida len 
Lier wurde am Gebiiudg des Kol 
."hosvorstunds wiederholt die Fah­
ne des Arbeilsruhms gehißt Lep- 
nid Pissarew ist ein MCislet füi 
Überholung von Funkgeräten, In 
len heißen Ernlclageo lenkt er ei­
nen Mähdrescher und überbietet 

, ■. t"4 ,ein I in, «.oll Dasselbe 
gilt 'ür Jekpcndy lsmagambetou.

hdt

Posten be- 
die Kom-

Fortschrittliche

I
Int Sowchos „Dnepropctrowski" 

I ist der Feldbau, insbcsoudcre der 
! Getreidebau, .die Haüpleinnahme- 
i quelle. In diesem Jahr haben "wir 

uns die schwere und ehredivolle 
Aufgabe gestellt,'3 Millionen Poff 
Getreide in die staatlichen Spei­
cher zu liefern. Der mittlere Ern­
teertrag beträgt gegenwärtig 17 
Dezitonnen je Hektar und darüber, 
was vollkommen genug für die Er­
reichung des gesteckten Ziels Ist.

Wurde dieses hohe Ergebnis im 
Jubiläiimsjahr etwa zufällig er­
reicht? Unserer Meinung nach 

I nicht. 25 Jahre sind eine genügend« 
I Zeit, um das komplizierte agro­

technische System zu meistern, die 
Energieausstattung zu erhöhen 
und gute Kader a uszu bil­
den. Es ist bereits Tradition, den 
Kampf um die kommende Ernte 
auf'zunehmen, bevor die vorherge­
hende eingebracht ist So war es 
auch im vergangenen Jahr. Sobald 
die ersten Hektar Getreide abge­
erntet waren, fuhren die Trakto­
ren mit Pflügen und Grubbern auf 
die Schlag«: Eine frühe Winterfur­
che verheißt Mehrertrag. Gleichzei­
tig wurde mit der Vorbereitung 
des Saatgutes begonnen. 80% des 
Wcizcps und der Gerste entspra­
chen dem Saatgutstandard Klas­
se I. In den vergangenen Jahri^i 
konnten wir uns solcher Erfolge 
nicht rühmen. Der Winter ist für die 
Getreidebauern ebenfalls eine gün­
stige Zeit — da wird die für die 
beginnende Entwicklungsperiode 
der Pflanzen so wichtige Feuchtig­
keit gespeichert. In hohem Grade 
trägt die rechtzeitig und gut vor­
bereitete Technik zur organisierten 
Arbeit auf den Feldern bei. Da 

-durch konnten wir die Herbstar­
beiten in den günstigsten Fristen 
aiisführen.

So war in groben Zügen unser 
Weg zum diesjährigen Sieg, Aber 
im Volk sagt man nicht ohne 
Grund: Nenne das Korn erst dein, 
wenn es geborgen ist.

Im Unterschied zu- anderen Be­
trieben des Rayons mußte die 
Ernte auf unseren Feldern mehre­
re Tage hinausgezögert werden, 
denn das Getreide war noch nicht 
aiisgereift. Dadurch konnte die 
Bereitschaft des Maschinen- und

Zum viertenmal beteiligt sich der Komsomolze Ewald Geringer an der 
Getreideernte. Er ist Bestkombineführer im Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR". Seit Erntebeginn hat er auf 400 Hektar die Schwaden aufgenommen. 
Sein Schichtsoll erfüllt er zu ISO—200 Prozent. Fotos: Viktor Krieger.

Leiter der Parteigruppe in der 
Brigade Nr. 5. für die Kommuni­
sten Karl Schnarr, Alexander Mer 
kcl, Alexander Schneider, Jukob 
Meier. Bei uns sind 29 Parlelmil- 
Elieder unmittelbar bei der Ernle- 

irgung im Einsatz. In vier Ernte- 
Transport-Komplexen wurden' Par­
teigruppen gebildet

Entsprechend den Besonderhei­
ten der Ernte wurden die diesjäh­
rigen Wettbewerbsbedingungen ei- 
arbeitet. Darin wird das SchwtT- 
gcwlcht aul die Qualität gelegt 
Es wurden Prämien von 10—25 
Rubel für die Wettbewerbssieger in 
den 5-Tage-Perioden festgelegt, im 
Grunde genommen für Qualitätsar­
beit bei der Ernte. Die Werktäti­
gen werden auch durch unser Ent- 
lohnungssystem stimuliert, das sich 
schon bewährt hat. Es umfaßt Zu­
schläge für termin- und qualitäts­
gerechte Ausführung der Arbeit 
Wir wissen, wie sehr die gute 
Stimmung die Arbeit des Menschen 
beeinflußt. Sic hängt von vielen 
Faktoren ab, darunter auch von 
der Verpflegung. Das Mittagessen 
und das Abendbrot wird den Kom 
tiineführern direkt aufs Feld ge­
bracht. Unsere Köche wetteifern 
um eine bessere Zubereitung voi 
Speisen Auch für sic wurden 
Wettbewerbsbedingungen erarbei­
tet. Als sehr tüchtig erwies sich 
die Köchin Olga Merkel. Siegerin 
im Wettbewerb unter ihresgleichen

Es ist bei uns bereits gute Tra 
«lltion, Dankschreiben an die Best 
arbeitet zu richten. Hier sind mo­
ralische und materielle Stimulie­
rung veroint, denn wer solch ein 
Schreiben erhält, bekommt 10 Pro­
zent Zuschlag zum 13. Monatsge­
halt Jeder Ernteteilnehmer, dcssci 
Geburtstag in die Erntezeit fällt 
wird direkt auf dem Feld beglück­
wünscht.

Traktorenparks für die bevorste­
hende Ernte noch mehrmals Über­
prüft werden, 16-1 Kombines _ und 
120 Kraftfahrzeuge standen bereit. 
Der Betrieb verfugt über.-sieben 
Ernte-Transport-Komplexe mit voll­
ständigem Techniksatz. Die Ernte­
technologie wurde gemäß <jcn Wyt- 
terbedingiingcn, dem verzögerten 
Ausreiten der Pflanzen ausge­
wählt.

Das Gewcrkschaitskomjtee hatte 
seinerseits Bedingungen für den 
sozialistischen Wettbewerb und 
Maßnahmen für die moralische 
und materielle Stimulierung erar­
beitet Die Werktätigen wurden so 
aufgcteilt, daß mit einer maxima­
len Anzahl von Erntemaschinen 
rund um die Uhr gearbeitet wer­
den konnte. Den Erntetcilnehmern 
wurden alle Bedingungen für eine 
produktive Arbeit und gute -Erho­
lung geschaffen. Für die operative 
Lösung der entstellenden Fragen 
war der Erntestab verantwortlich.

Alle emgeleiteten Maßnahmen 
zeitigten bereits in den ersten Ern- 
tetagen gute Erfolge. Die Ernte­
teilnehmer sind mit solchem Elan 
an die Arbeit gegangen, daß 
die Arbeitsorganlsatoren es nicht 
leicht halten. Von den ersten Hekt­
aren pnd auch heute noch bleibt 
das Kollektiv des vierten 
Ernte-Transport-Komplexes • unter 
der Leitung von Talgat Ra- 
fikow, Träger des Lcninor- 
deris, Spitzenreiter im Arbeits­
wettstreit. Für das Ergebnis der 
5-Tage-Pcrioderi wurde er schon 
zweimal mit dem Roten Wander­
wimpel dies $owchos ausgezeich­
net. Bei uns arbeitet eine ganze 
Gruppe namhafter Getreidebauern, 
die schon mehrmals hohe Regie- 
rungsau'szciclmungen verliehen be­
kommen haben; dazu gehören die 
Brüder Pawel und Iwan Lusin. 
Samaf Achatow und die Kombine­
fahrer Fedor Kolesnfbchenko. Vik­
tor Rüdik. Fjodor Kosimir und 
Nikolai Wassilenko.

Zutiefst symbolisch ist die Tat­
sache, daß die Menschen, nachdem 
sic vor 25 Jahren das Neuland er­
schlossen haben, diese Region 
nicht vergessen und zur Hil­
fe bereit sind; da,s .sind Kombine­
fahrer. die aus den Gebieten Krim.

Wie immer schenken'wir uflsere 
ungeschwächte Beachtung der 
Qualität der Erntearboiten und des 
Getreides. Jeder Mechanisator be­
kommt einen „Qualitätspaß". In 
den meisten Fällen bleiben sie 
„sauber" a h. enthalten keine Be­
anstandungen der Qualität. Aui 
allen Feldern führen wir Kontroll- 
d rusche durch. Die Qualität der 
Ernte und des Drusches ermitteln 
wir durch den Vergleich des Dresch­
ertrags mit dem Kontrolldrusch. 
/Acht mechanisierte Getreidetennen, 
wo das Korn aufbercitet wird, ar­
beiten tags und nachts. Wir 
liefern au den Staat nur hochwer­
tiges Korn.

Zugleich rüsten wir für die näch­
ste Ernte Auf den abgeräumten 
Feldern .ziehen wir die Herbstfur­
che. Hier tun sicn die Traktoristen 
Heinrich Groß, Eugenie raraskevi- 
uius, Reinhold Hafton, Johann Ko­
ber durch ihre Leistungen hervor 
Sie arbeiten fleißig und qualitäts 
gerecht Wir sind bestrebt, die Ern­
te schnellet zu beenden, damit die 
rreigestollten Mechanisatoren auf 
den Traktor umsattcln, bis zum 10. 
Oktober die Strohbeschaffung und 
den Herbststurz abschließen. Ge­
genwärtig lagern wir Saptgetrcide. 
Bis zum I. November wollen wir 
3 300 Tonnen Saatgut auf die Aus- 
-aatkondition bringen.

Wir werden unsere Verpflich­
tung. In diesem Jahr 32 000 Ton­
nen Getreide an den Staat zu ver­
kaufen, erfüllen Die Planauflagen 
haben wir }chon bewältigt.

David BURBAt.il. 
aueKtor des Sowchos „Kra- 
«nojarski**

Gebict Zclinogrud 

r 
Dnepropeirowsk, Saporoshj- und 
Wladimir, dem Zclinogradcr Pum­
penwerk und dem Trust „Zelino- 
gradtjashstroi" herkommen Die 
Fahrer aus den verschiedenen 
Wirtschaften und Betrieben des 
Rayons und des Gebiets transpör- 
(icrcn das Getreide -zu den Tennen 
und Getreideannabmestenen.

Von großem Wer) ist gegenwär­
tig nicht! nur jeder Tag. sondern 
auch jede Stunde. Die Kombine­
fahrer nützen jede günstige Minu­
te aus._ Die Tagcsfeistqjlg beim 
Dreschen 3ës Getreides wurde aut 
2 800 bis 3000 Hektar gesteigert 
Das hohe Tempo beim Dreschen 
-piegelt sich auch in der Tat­
sache wieder, daß der Korn­
fluß zu den Getreiddan- 
nahmebetzieben stark angestiegen 
ist. Dem JBtSat werden jetzt I 300 
bis I 400 Tonnen Getreide täglich 
Sliefert^Wic denken, daß seine 

gäbe bis Ende September abge­
schlossen sein wird.

Die moderne Agrotechnik und 
die richtige Arbeitsorganisation er­
lauben es uns, die Herbsterbeilen 
ebenfalls im Komplex auszuführen. 
Wie auch im vergangenen Jahr 
bergen wir nach den Kombines so­
fort das Stroh von den Feldern. 
Es wurde mit der Winterfurche be­
gonnen, die auf 25000 Hektar zu 
ziehen ist Das Saatgut für die 
nächste Ernte haben wir vorberei­
tet

Wir stellen uns häufig die Fra­
ge; „fst die heutige Ernte das Er­
gebnis eines glücklichen Zusam­
mentreffens von Umständen oder 
das Ergebnis fleißiger, zic 1 g e- 
richteter Arbeit?" In gewissem 
Maße trifft das erstere, aber im 
wesentlichen doch das zweiterc zu. 
Ein charakteristisches Beispiel da­
für liefert die erste Brigade unse­
res Betriebes. Vor einigen Jahren 
erntete sie von ihren Feldern 
durchschnittlich 3 bis 6 Dezitonnen 
Getreide je Hektar, im vergange­
nen Jahr waren es bereit« 9,9 De­
zitonnen. urtd in dieser Ernte sind 
es ungefähr 15 Dezitonnen. Das 
alles führt dazu, daß wir in den 
nächsten Jahren auf den heutigen 
Errungenschaften aufbauen und 
äuf der Grundlage der hohen 
Ackerbaukultur. der rationellen 
Ausnutzung der Technik, der Mi- 
neraldöngung und der führenden 
Praxis bessere Ergebnisse errei­
chen können.

Nikolai DEJNEKA. 
Brigadier des Sowchos „Dne- 
propetrowski“

Jede Minute
ist teuer

Im Dorf Borissowka, der Zentral­
siedlung des Lenin-Kolchos, Rayon 
Atbassar, weht am Vorstandsgebäu­
de die Fahne des Arbeitsruhmes. 
Sic wurde zu Ehren des Kollektivs 
der Brigade Nr. 4 gehißt, die in der 
vergangenen Fünftagewoche Spit­
zenleistungen bei der Ernte erzielt 
hatte. Die Brigade wird von Alex­
ander Miller geleitet. Er sagt:

In diesem Jahr nimmt unser Ge­
treideacker eine Fläche von 3 481 
Hektar ein. Bei einem geplanten 
Ertrag von H.3 Dezitonnen |e 
Hektar bringen wir durchwegs 18.4 
ein. Das Fundament des Erfolgs' 
liegt darin, daß wir die Forderun­
gen des bodenschonenden Aeker- 
bausystems strikt befolgen, daß 
wir unsere Sache lieben und ihr 
treu bleiben.

Während der Erntezeit wie der 
diesjährigen, da die Erträge hoch 
sind, das Wetter aber sehr labil 
ist, ist jede Minute teuer. Bel uns 
wird die Zeit geschätzt und ratio­
nell genutzt Das trat sehr an­
schaulich zutage, als die Kombi­
nes für das Ernten im Direktver­
fahren umgebaut wurden. Die Me­
chanisatoren hatten das sehr 
schnell gemacht und ebenso schnell 
mit dem Mähdreschen begonnen.

Tadellos arbeitet bei uns auch 
die Gruppe für technische War­
tung unter Leitung dös Briga­
diergehilfen Johann Jegel. 
ihr gehören noch Friedrich Moor 
und Woldcmar Schneider an. Bei­
de sind Mechanisatoren erster 
Klasse. Jeden Maschinenschaden 
beseitigen sie schnell. Auch der 
Kombineführer sieht nicht müßig 
zu. Er hilft immer den Einrichte- 
mcistern. Denn unser einträchtiges 
Kollektiv, jedes seiner Mitglieder 
arbeitet unter dem Motto: „Keine 
Minute Stillstand, kein Gramm 
Getre'ideverluste.“

Alle Kombineführcr naben erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen, die sie in Ehren ein­
lösen. Zwei und mehr Solls ist die 
tägliche Leistung von Grigori 
Bassalyga und Emanuel Schnei­
der. Die Arbeit ist stets qualitäts. 
gerecht.

Besonders angestrengt wird auf 
den Tennen gearbeitet. Aber auch 
hier geben die Ernteteilnehmer ihr 
Bestes her, um den Getreidestrom 
von der Tenne zum Staatspeicher 
nicht zu unterbrechen. Hier schal­
ten und walten Viktor 
ko. Alexander Miller )v 
wez.

Die Getreidebeiörderung oereitet | 
uns keinerlei Schwierigkeiten. Die 
aus der Stadt Atbassar zugeschick­
ten Fahrer bemühen sich eoenso 
wie unsere eigenen — Johann i 
Jcgel und Viktor Hembuch — das | 
Getreide schnell und ohne Vertu-1 
ste abzutransportieren.

Schmackhaftes Essen Bereiten 
unsere Köchinnen Katharina Nas­
syrowa und Antonina Dmitrijewa 
zu. Das steigert sehr die Stim­
mung und die Arbeitsproduktivi­
tät der Mechanisatoren.

BURBAt.il
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30 Vertiefung 
der allseitider allseitigen
Zusammenarbeit

Zu einem wichtigen Beschleuniger der sich dynamisch entwickelnden 
Zusammenarbeit zwilchen der UdSSR und der DDR sind dio 
Zusammenkünfte und Gespräche auf höchstem Niveau zwischen den Lei­
tern der beiden Länder geworden. Auf solch einem Freundschaftstreffen, 
das Im Sommer dieses Jahres auf der krim stattfand, hoben der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Vorsitzender des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew und der Generalsekretär des ZK der SED, 
Vorsitzender des Staatsrates der DDR E. Honecker mit Genugtuung dio er­
folgreiche Entwicklung der vielseitigen Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der SED, der UdSSR und der DDR hervor.

Wie im Kommunique über das Treffen betont wurde, haben die Völker 
holder Länder dieser Zusammenarbeit viele Errungenschaften im sozialisti­
schen und kommunistischen Aufbau zu verdanken. Ein neuer bedeutender 
Schritt zum Ausbau der Kontakte soll das Programm der Spezialisierung 
und Kooperierung der Produktion für die Periode bis 1990 werden, an 
dem die Arbeit abgeschlossen wird.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN bat den Handelsver­
treter der Deutschen Demokratischen Republik in der Sowjetunion Kurt 
ENKELMANN, die ,.Freundschaft"-Leser mit dem Stand und der Entwicklung 
der Geschäftsbeziehungen zwischen den beiden Ländern bekannt zu ma­
chen und einige Fragen zu beantworten.

In diesem fahr gibt. es zwei 
denkwürdige Daten: Der 30 
Jahrestag der Bildung der 
Deutschen Demokratischen Rcpii.~ 
blik und der 30. Jahrestag1 der 
Gründung des Rates der ge- 
Senseitigen Wirtschaftshilfe

ras möchten Sie in diesem Zu­
sammenhang sagen?

Wie auf dem 10. Plenum des. 
Zentralkomitees der SED hervor- 
Sehoben wurde, tritt Im 30. Jahr 

es Bestehens der DDR die histori­
sche Wirklichkeit deutlicher alff^je 
zutage: Dte XL—2.. _T.. 
wurde zu einem Wendopunkt in 
der Geschichte des deutschen Vol­
kes. in der Geschichte Europas. 
Die Ergebnisse der 30jährigen 
Enüickfuqg zeugen davon, daß 
die Werktätigen mit Recht stolz 
sein können auf die Erfolge, die 
hn festen Bündnis mit der UdSSR 
und den anderen sozialistischen 
Bruderländern erreicht worden 
sind.
- Heute ist die DDR ein sozialisti­
scher Staat, der durch Bruderban­
de mit der Sowjetunion und ande­
ren Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft verbunden ist. durch*  
ein Vertragssystem, das sich-weit 
über die Grenzeji des Jahres 2000 
erstreckt und.das sich dank der 
Aktivität alle?1 beteiligten РаПеГеп 
und Staaten ständig entwickelt 
zum Wohl der Gemeinschaft.

Das Jahr 1979 verläuft im Zei­
chen noch eines deflkwOrdlgefi Ju.- 
biläi.ms — des 30. Jahrestags des 
RGW In der Jubiläunissitzung, an 
der sich die Regiorqngshäupter der 
Mitgliedsstaaten beteiligten, wurde 
betont, daß die 1949. geschaffene 
Wirtschaftsorganisation ' der 'sqzia-

tistisphen Länder eine wichtige 
Rolle in der Herausbildung eines 
neuen Typs internationaler Wirt­
schaftsbeziehungen spielt.

Die Zusammenarbeit im RGW, 
sagt Erich Honecker, spielte eihe 
entscheidende Rolle in der Verviel­
fachung des Wirtschaftspotential« 
der RGW-Länder wie auch des kul­
turellen Lebensniveaus der Werk­
tätigen in den vergangenen drei 
Jahrzehnten, in der Stärkung der 
sozialistischen Gemeinschaft in 
der Festigung ihrer Einheit „nd 

«eit deutlicher als je__ Konsolidierung in der Demonstra-
Grühdütfg der’DDIT- liön der Vorteile des Sozialismus 

' '' im Weltmaßstab.
Was wäre über die ökonomi­

sche Zusammenarbeit der DDR 
mit anderen RGWrLändfrn. vor 
allem mit der Sowjetunion, zu 
sagen?" -

Die Entwicklung der DDR ist 
von Aniang an eng verbunden Wit 
der brüderlichen Zusammenarbeit 
im Rahmen ßes RGW. Dank der 
Zugehörigkeit zur sozialistischen 
Staatengemeinschaft, wurde unse­
re Republik zu einem Bestandteil 
der dynamischsten Wirtschaftsregi­
on in der Welt. .

Die DDR beteiligt sich aktiv an 
der Errichtung zwei- und mehrsei­
tiger Integrationsobjekte wie in 
der UdSSR sn auch In "anderen 
RGW-Mitglied«ländern. Von beson. 
derer Bedeutung ist dabei die:Koo­
perierung auf dem Gebiet des 
Energiemaschinenbaus, was vor al­
lem durch den Bau von Atomkraft­
werken bedingt ist. und auch in 
der Versorgung mit Rohstoffen.

Einen . wesentlichen, Beitrag hai 
die DDR. zur Schaffung des Vezii- . 
nigten Energiesystems, zum Bae 
der Pip.elinp y.Sojüs''"geleistet. Spit

Januar dieses Jahres erhält unsere 
Republik durch die neue Gasleitung 
aus der Sowjetunion Erdgas.

Im Frühling 1979 fan«T die 24. 
Sitzung der Intcrrcgicrungskom- 
mission für ökonomische und wis­
senschaftlich-technische Zusammen, 
arbeit zwischen der DDR und der 
UdSSR statt. Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit stand die Vorbe­
reitung eines Programms der Spe­
zialisierung und Kooperierung der 
Produktion zwischen der DDR und 
der UdSSR für die Periode bis 
1990, dessen Erarbeitung im Ab­
kommen vorgesehen war, das wäh­
rend des vorigen Treffens auf der 
Krim -im Juli 1978 zwischen Erich 
Honecker und Leonid Iljilsch 

-Breshnew erreicht worden'waT.
Wie entwickelt sich der .Han­

del zwischen der DDR und ' der 
Sowfctunlon?

Der Handel zwischen unseren 
l-äiidern entwickelt sich vom Tage 
der Gründung der DDR an in ra­
schem Tempo. Er hat eine gute 
Perspektive. Es genügt zu sagen, 
das' lfn Protokoll lür das Jahr 1979 
gegenseitige.Lieferungen von .Wa­
ren und Dienstleistungen für eine 
Gesamtsumme von etwa 8 Milliar­
den Rubel vorgesehen sind.

Die DDR erhält aus der Sowjet­
union für die'Volkswirtschaft der 
Republik sehr Wichtige Rohstoffe. 
19(9 bestehen diese Belieferungen 
pus 18,5 Millionen Tonnen Erdöl, 
4.4 Milliarden Kubikmeter Erdgas, 
eitler bedeutenden Menge von Ei­
senerz, Steinkohle, Kocks,. Metall. 
Chemieprodukten, Holz, Zellstoff 
und Baumwolle.

In immer größeren Mengen kom­
men sowjetische Maschinen und 
Ausrüstungen, Transportmittel in 
die DDR. So z. B. werden 1979 aus 
der UdSSR 3200 Werkzeugmaschi- 
Jicn. 325 Bagger. 6 500 Traktoren 
verschiedener Typen, 145 Bulldozer, 
40 Lokomotiven, 2 000 Lastkra't- 
wagen. 30 000 PKW „Lada" im­
portiert.

Unter den anderen sowjetischen 
Waren sind verschiedene Straßen­
bau- und Transportmittel, Schiffe 
mit Unterwasserflügeln und spes 
ziehe Schiffe für Schüttgut. Bag- 
Sèr, Erzeugnisse für die Technik 

es Fernmeldewesens, einige Arten 
von Maschinen Гцг die polygraphi­
sche Industrie.

I

Initner rieue Einzelheiten, hin­
sichtlich der Pläne über die Auf­
stellung dér sogenannten Schncll- 
cinsatztruppen. die Washington zur 
Sicherung seiner Interessen im 
Ausland mit Hilfe von Gewalt 

i oder Gewaltandrohung nutzen will. 
Werden der Öffentlichkeit bekannt.

In ,der Presse werden konkrete 
Angaben über die Frist für die, 
Bildung dieser „Feuerwehrtrup­
pen". ihre Zusammensetzung den 
Charakter der künftigen Tätigkeit 

; angeführt. Laut Bericht der Zei- 
I tung „Washington Post" beginnen 
bereits.Anfang nächsten Jahres der 

■ Stab sowie die anderen Kommen- 
I doorgapé der', „Schlielleinsatztrup- 

pen" zu Funktionieren. Sie sollen 
I lOÖ'Ofj Mann stark sein und Sus 
drei. Divisionen bestehen.

Die Aufgaben dieser Stoßtrup- 
pen des amerikanischen Expansip- 

' rilsmus;' wurden ' seinerzeit mit
- äußerstem Zynismus formuliert: 
—~Für- "den 'Ausnâhrflëlan und für

den-Fall der Entstehung, von Kri- 
-segituatronen im Bereiche des Per-
- sischen Golfs und: In . anderen' hei­

ßen Punkten die amerikanischen 
Interessen zu verteidigen und eine 
ununterbrochene Zufuhr von ara­
bischem Erdöl ли gewährleisten.“ 
Unter dem Vorwand des Schutzes

der Wege für die Beförderung von 
Erdöl in die USA werden Pläne 
zur Nutzung dieses Expeditions­
korps für die direkte militärische 
Einmischung in die Angelegenhei­
ten der souveränen Nahoststaaten 
autgestellt.

Die von einer militärischen und 
Й scher» Expansion besessenen

-Kreise gehen jedoch noch 
weiter. Es wird bereits von einer 
Ausdehnung der Einflußsphäre der 
„S.chnellcinsatztruppcn” sozusagen 
in einem globalen Ausmaß gespro­
chen. Wie die Zeitung „Washing­
ton Post“ schreibt, ist damit beab­
sichtigt, in ' diese Einflußsphäre 
Afrika, Lateinamerika und Süd- 
ostrisien für den FaJI von „ernsten 
Unruhen in der dritten Welt ein- 
zuschlleßen.

Somit wird unvcrhüllt gestanden, 
«laß diese Truppen mit den umfas­
sendsten Pollzelfunktioncn zur Un­
terdrückung- der nationalen Be­
freiungsbewegungen ausgestattet 
werden sollen Und daß sich die 
USA die Rollo eines Weltgendar­
men aneignen wollen.

Die Politik.der groben .Einmi­
schung der Vereinigten Staaten in 
die Angelegenheiten anderer Län-

der hat eine reiche Geschichte. Laut 
den von den USA-Experten selbst 
angcstclllen Berechnungen mach­
ten die USA allein irn Zeitraum 
von 1956 bis 1975 215mal von ih­
ren Streitkräften Gebrauch, um ih­
re Ziele in verschiedenen Teilen der 
Welt zu erreichen. Heute handelt 
es sich, wie zu sehen ist, danipi. 
dieser aggressiven Politik einen 
verschleierten, für den Frieden und 
die Sicherheit dei Völker aber nicht 
weniger gefährlichen Charakter zu 
verleihen.

Zur Verwirklichung ihrer impe­
rialistischen Ziele praktizierten die 
Vereinigten Staaten in der Ver­
gangenheit die sögenanntc Kano­
nenboot-Politik. Heute soll sic 
„modernisiert' und durch eine 
„Flugzeugträger-Politik” ersetzt 
werden.

Die Autoren dieser aggressiven 
Absichten vergessen aber offen­
sichtlich. daß sich die Lage in der 
Welt von Grund auf gewandelt hat 
Heute sind nun mal andere Zei­
ten und die Reaktion auf das Vor­
gehen der Aggressoren dürfte für 
Zweifel keinen Raum übriglassen. 
Die Aggressoren können nicht 
mehr damit rechnen, daß sie un­
bestraft bleiben.

Iwan ABLAMOW

Pol-Pot/ Ieng-Sary-Clique aus 
der UNO entfernen!

In wenigen Zeilen'

Den Außenhandel nennt man 
bildhaft eine Straße mit zwei­
seitigem Verkehr. Interessant, 
was die DDR ihrerseits an un­
ser Land liefert.

Die DDR exportiert 1979 in 
die Sowjetunion vor allem kom­
plexe Ausrüstungen für Industrie­
betriebe. Erzeugnisse der metallbe­
arbeitenden Industrie, Elektrotech. 
-Oik. Elektronik, des wissenschaftli­
chen Gerätebaus. Chemlewarért. 
.Medikamente • und Erzeugnisse der 
Le.ichtindustrjc.

Bedeutend ist der Export Von 
Werkzeugmaschinen. . Schm i c d e- 
und Presscäusrüstungcn. - Löffcl-

baggern, Helfe- und Transportaus-1 
rüstuiigcn, polygraphischer und 
Rechentechnik. Unter den Ausrü­
stungen , für die Textilindustrie.! 
die iu diesem -Jahr an die Sowjet-1 
union geliefert werden, sind 475 
Kämmaschiqen für Wolle, 300 
Rundstricknißschiqcn, Strick- und 
Nähmaschinen. . .

Die Landwirtschaft der Sowjet-' 
Union wird aus dtr DDR in diesem 
Jahr I 850 ^Kartoffelerntemaschinen, 
2 700 Silageerntemaschincn, 2 650 
Mäh- und Quetsdimaschütbti Und 
•1000 Sammelpressen bekommen. 
Die Eisenbahn der UdSSR wird 
neue KtjhlMfagen....Personen- und 
Schlafwagen, und dër Wasserver- 
kehr wird-Trawler, 'Fl0B-jjind_anc- 
dfffë" Tri der DDlc gebaute Schiffe 
erhalten.- • , • ,

Man .muß sägen, daß im’Waren­
umsatz unserer'L'äriddr die Waren 
des Volksbedarfs einep wichtigen 
Platz cfnnelunen.' Ihr Anteil im 
Gesamtexport der DDR in die So­
wjetunion erreicht fn den letzten 
Jahren fast 20 Prozent.

• Im September fand in Leipzig 
die traditionelle Herbstmesse 
statt. Welche Rolle spielt sie in 
der Entwicklung des Handels 
zwischen unseren Ländern, in 
der internationalen ökonomi­
schen Zusammenarbeit?

Die Leipziger Herbstmesse wur­
de zu einem Wirtschaftsforum von
Sroßem internationalem Maßstab, i 

ie verlief unter der traditionellen 
Devise „Für weltweiten Handel 
und technischen Fortschritt".

Nach der Statistik nutzten in den 
letzten 30 Jahren über 20 Millio­
nen Geschäftsleute, Techniker, 
Wissenschaftler und andere Exper­
ten aus der ganzen Welt die in 
Leipzig gebotene Möglichkeit eines 
weitgehenden Austausche von Wa­
ren und technischen Unterlagen.

Wir freuen uns immer über die 
repräsentative Teilnahme der So­
wjetunion an der Messe. So war 
cs auch diesmal. Die UdSSR hatte' 
auf einer Fläche, von 12 000 Qua- 
dratmetern 8 000 Exponate ausge­
stellt. 650 sowjetische Betriebe hat­
ten ihre Erzeugnisse nach Leipzig 
geschickt, von denen 80 Prozent 
erstmalig demonstriert wurden. 
Zwischen den Außenhandelsorgani­
sationen der UdSSR und der DDR. 
wurden bedeutende Kontrakte ab­
geschlossen. Zum Schluß kann 
ich nicht umhin, mich an folgen­
des mit Dank zu erinnern. Der Fa­
schismus. der Krieg hatten das 
Leipziger Messergclände zerstört 
Im Soiwner 1945 unterstützte 
der KonBiandant der Stadt, Gene­
ral Trufanow, den Aufruf der 
deutschen Antifaschisten — die 
weltbekannte , Tradition Leipzigs 
wciterzuenbdickeln. So würde die 
Leipziger, Messe von neuem -ins. 
Leben geriitfcfi. Dank der erfolgrei­
chen 30jährigCri Entwicklung des 
weltersten., deutschen 'sozialisti­
schen- Staates, wurde sic zu-einem­
internationalen Ereignis im Wirt­
schaftsleben. zu einem ..wichtigen 
Zcntrurji des- Welthandels.' ......

I

Die Clique Pol Pol/Ieng Sary 
müsse ab sofort aus der UNO ent­
fernt und das Mandat Kamptfcheas 
"in dieser internationalen Organisa­
tion dem Revolutionären Volksrat 
gewährt werden, der vier Mifliönen 
Menschen vor dem Tod gerottet 
hat und der ‘der wirkliche Herr in 
seinem Land Ist. Das geht aus ei­
nem Kommentar der kampucheani- 
schcn Nachrichtenagentur SPK 
hervor.

In Kampuchea gebe es keinen

I

Platz für die Verbrecher der Clique 
Pol Pot/leng Sary. Deshalb hielten 
sich die Führer des volksfeindlichen 
Regimes außerhalb des Landes 
verborgen. Der einzige legitime Ver­
treter des kampucheanischen Vol­
kes sei der Revolutionäre Volksrat I 
Kampucheas. Niemand habe das I 
Recht, dem kampucheanischen Volk , 
ein barbarisches Regime aufzu- j 
zwingen,- das fast drei Millionen . 
Menschen hingemordef hat, unter-1 
streicht die Nachrichtenagentur.

Chinesische Truppen 
an der vietnamesischen Grenze

China hat an der Grenze mit 
Vietnam bedeutende Truppenkon­
tingente konzentriert, meldet die 
vietnamesische Nachrichtenagentur 
VNA. Einzelne Truppeneinheiten 
dringen auf vietnamesisches Ge­
biet vor und nehmen Ortschaften 
unter Artillerie- und Granatwerfer­
beschuß Aufklärungs- und Diver­
sionskommandos überschreiten die 
Grenze und verüben Banditcnüber- 
fälle. wobei sie Häuser zerstören

und Zivilisten töten. Chinesische 
Kriegsschiffe dringen weiterhin in 
die vietnamesischen Tcrritorialgc- 
wässer citi-’Flugzeugc der chinesi­
schen Luftwaffe verletzen den 
Luftraum Vietnams./Alle diese Tat­
sachen. betont die Nachrichten-! 

.agentur. zeugen davon, daß die , 
chinesischen Behörden absichtlich 
die Spannung an der Grenze an- 
heizeii.

Г

Uber das internationaleI ...... ■ • '
Ansehen der VR Kampuchea

Drei Schätze von Erdenet

1Г?
USA-Bürger füi. SALT-2-Vertrag

Der Stfldtraf' von Detroit hat 
Sich für den sowjetisch-amerikani­
schen Vertrag über die Begrenzung 

Ider strategischen Offensivwaffen 
, 1 ausgesprochen. In einer Resolution 
. 'qualifiziert er den SÄLT-2-Vertrag 

! als bedeutenden Meilenstein auf 
I dem Weg zur Errichtung der Kon- 
trdlle über die nuklearen Rüstungen 
und die Einschränkung des Wctt- 

■ rüstens. Darin heißt cs, mehr als 
75 Prozent der Amerikaner seien 

'für den SALT-2-Vcrtrag. Die Stadl 
Behörden fordern den USA-Kon­
greß auf. diese' wichtige Vereinba­
rung zu ratifizieren.

Auch der Stadlrat von Gary, 
Bundesstaat Indiana. Jint in einer 
Resolution den USA-Senat ‘'aüfge- 
rufep, den SÄI.T-2-Vertrag unver­
züglich zu ratifizieren Dieses Ab­
kommen, heißt es in der ‘'Resolu­
tion. werde den; Frieden sichern. 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA fördern und ermög­
lichen. zur nächsten Phase’dér 
Verhandlungen über Kontrolle der 
Kernrüstungen überzugehen. Der 
Stadtrat von Gary hat den USA- 
Präsidenten aufgcforderl, das Mi­
litärbudget nicht zu. vergrößert!.

Der Revolutionäre Volksrat 
Kampucheas leite die gesamte in- 
tematiönhTe Tätigkeit des Landes 
und keinerlei' Intrigen seien im­
stande, diese Situation zu verän­
dern,- Irnt der Vorsitzende des ZK 
der Nationalen Einheitsfront für 
die: Rettung Kampucheas und des 
Revolutionären Volksrates .der VR 
Kampuchea, -Heng Samrin, 
klärt.

er-

ErHelifl'e' von "einer I?eise mich 
Vietnam';-Lacis und Kuba zurück. 
Samrin sagte, diese Besuche haben 
dje LBciiehungen' der brüderlichen 
Freundschaft, und . 'der kämpferi­
schen Solidarität -zwischen den 
Völkern der sozialistischen Ländet 
noch mehr gefestigt sowie das An­
teilen und ; die Positionen der 
Volksrepublik Kampuchea auf dem 
internationalen Schauplatz erhöht.

Der Vorsitzende des revolutionä­
ren Volksrates betonte, daß sich 
die-Völker der Welt mit jedem Tag 
von der Unumkehrbarkeit der Vcr- 

I änderungen in Kampuchea über-

zeugen, deren einziger legitimer. 
Vertreter der .Revolutionäre Volks­
rat ist. „Wir betreiben eine Poli­
tik des Friedens, der Unabhängig­
keit und der Nichtpaktgebunden­
heit. Diese Politik gewinnt immci 
mehr die Sympathien und die Un­
terstützung vieler Länder der 
Welt." Heng Samrin erinnerte dar­
an, daß er während der Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs 
der blockfreien Länder in Havanna 
Treffen mit vielen Delegationen 
hatte. Er erklärte. Dutzende Länder 
hätten das -Völkerrnbrdrcgimc von 
Pol Pot/leng Sary mit Nachdruck 
verurteilt und ihre Unterstützung 
für das kampucheanischc Volk in 
seinen Bemühungen zum Schutz 
und zum Wiederaufbau des Landes 
bekundet, das von den Pekinger 
Marionetten zerstört wurde. Viele 
Länder hätten die Volksrepublik 
Kampuchea in letzter Zeit aner­
kannt und die Entscheidung, ge­
troffen, mit diesem Land diploma­
tische Beziehungen aufzunehmen.

Aus dein Dossier der „Freundschaft" ~

AMMAN. Jordanien bat die Ent­
scheidung getroffen, zur Republik 
Kuba diplomatische Beziehungen 
auf Botschafterebene herzustellen. 
Wie der Sender Amman berichtete, 
wurde diese Entscheidung nach 
Konsultationen zwischen Vertretern 
Jordaniens und Kubas auf der jüng­
sten Konferenz der Staats -und Re­
gierungschefs der blockfreien Län­
der in Havanna getroffen.

KABUL. Ein revolutionäres Son- 
derlribunal Ist in der Demokrati­
schen Republik Afghanistan gebil­
det worden.

Wie die Nachrichtenagentur Bafs- 
tar melilet, dient dieses Gerichlsor- 
gan der Festigung von Gesetzlich­
keit und Rechtsordnung sowie der 
Sicherung der demokratischen Frei­
heiten der Werktätigen Afghani­
stans.

PNOM PENH. Eine Provinzkonfe­
renz der Nationalen Einheitsfront 
für die Rettung Kampucheas 
(NEFRK), an der 240 Vertreter ver­
schiedener Bevölkerungsschichten 
der Provinz Kandal, zu «ier auch 
die Hauptstadt des Landes gehört, 
teilnahmen, ist in Pnom Penh zu 
Ende gegangen. Die Delegierten 
nahmen einen Bericht über die Tä­
tigkeit des Provinzkomitees der 
Front entgegen, stellten neue Auf­
gaben auf, die mit der weiteren 
Normalisierung des Lebens der Be­
völkerung und der Festigung der 
revolutionären Volksmacht Zusam­
menhängen. Die Teilnehmer der 
Konferenz billigten einmütig die 
Innen- und Außenpolitik des ZK 
der Nationalen Einheitsfront für Ret­
tung Kampucheas und des Revo­
lutionären Volksrafs der VR Kam­
puchea und verurteilten das Vor­
gehen Pekings und der westlichen 
Länder, die die Rädelsführer des 
geslürzten Regimes Pol Pot und 
leng Sary unterstützen.

NEW YORK. Der UNO-Anfi- 
aparlheidausschuß hat die Unter- 

I suchung de*-  Lieferungen von Ra­
daranlagen an das Regime der Re­
publik Südafrika durch die Verein­
ten Nationen gefordert. Die Anla­
gen werden dem Rassistenregimo 
von der britischen Firma für Elek­
tronengeräte Plessey geliefert.

Der UNO-Sonderausschuß brachte 
i seine große Besorgnis darüber zum 
I Ausdruck, daß die britische Regie­
rung in Verletzung des ÜNO-Be- 

' Schlusses über das Embargo aqf 
I Lieferung von Kriegsfechnik und 
Kriegsmaterial an Preforip der Fir- 

I ma gestattet, die südafrikanischen 
j Rassisten mit Anlagen zu versorgen, 
1 die Zu militärischen Zwecken be- 
I nutzt werden können.

I

Dokumente 
sprechen

ERDENET. Dieses Wort Ist heu 
fe in der Mongolei sehr populär 
Erdene» bedeutet auf mongolisch 
Schatz. Das ist auch der Name de, 
jüngsten, noch nicht auf der Land 
karte bezeichneten Stadt und des 
Bergbau- und Aufbereitungskombi 
nafs, das in ganz Asien nicht seines 
gleichen hat. Das neue Industrie- 
und Wirtschaftszentrum der MVR ist 
dank den gemeinsamen . Anstren 
gungen der mongolischen und so 
wjetischen Bauarbeiter in einer rc 
kordhaft kurzen Zeil entstanden.

Hier, unter den spezifischen Ver 
hällnissen der Mongolei, wurden 
sowjetische Erfahrungen, die mo 
derne Strategie der ErschlipQuhg 
neuer Territorien erfolgreich ange 
wandt.

Oer Bau wurde in breiter Front 
geführt. Zum künftigen- Industrie 
Zentrum wurden eine Hochspan­
nungsstromleitung eine Auto­
straße, eine Eisenbahnlinie sowie 
eine einzigartige Wasserleilung ver 
legt Die letztere versorgt die Stadt1 
und de' Industriel-nmplex mit rei 
nem Wasser. Unweit des „Schätz­
berges' liegt die schöne Stadt mit 
ihren weiße- Häusern, die sich 
organisch in die La-dschaff ein­
zeichnet, eine Stedt von originel­
lem Aussehen. Sie zählt bereits 
30 000 Einwohner und, gehört jetii 
schon zu den größten Städten de, 
Volksmongolei. Neben Wohnkom- 
p'e- en entstehen die Gebäude de» 
'a - desgrößton Teppichweberei und 
andere volkswirtschaftliche Objekte.

Doch den Stolz der Stadt 
zweifellos das Bergbau- und 
pereifungskombinaf. Seine 
Baufolge wurde im November 1978 
produktionswirksam, drei Monate 
früher, als es anfangs vorgemerkf 
war. Gegenwärtig wird an der , 
Zweiten Folge gebaut.

„Er«lenel ist durch drei seiner 
Schätze berühmt — Erze, Menschen 
und Freundschaft." Diese Worte ge­
hören dem bekannten Schriftsteller 
Lodongijn Tudew. Erdenet, das In 
der Mongolei mit Recht als Bau­
vorhaben Nr. I bezeichnet wird, ist 
eine wahre Schule des Internatio- 
galismus,. eine.echje Schmiede für 
nationale Kader. Hier lernen in 
gemeinsamer Arbeit alle — vom 
Arbeiter bis zum Leiter der höch­
sten Stule. Sie eignen .sich Be- 
ruismeisferschaft an, übernehmen 
yoneinander Erfahrungen. Am Bau 
von Erdenet sind Vertreter von 50 
Nationalitäten des Sowjeflandes 
und der MVR unmittelbar beteiligt. 
Weitgehend verbreitet sird interna 
lionale mongolisch-sowjetische Bri 
gaden _ und Schichten sowie die 
Nairamdal-Freundschaff Mannschaf, 
ten.

Unser Bild: Sehr erfolgreich beim 
Bau der Teppichweberei in Erdenet 
sind die sowjetischen Montagearbei­
ter (v. I.n. г.) А. A. Bisin aus Mog'- 
Ijow, W. A. Chadarow aus Moj! а 
und L. I. Tschmelew aus Irkutsk.

Foto: TASS

Pnom Penh war schon in den 
ersten Tagen nach Einmarsch der 
Pol-Pot-Mordbrenner eine tote 
Stadt. Die Stromversorgung war 
unterbrochen; der nationale Funk­
sender schwieg. Die ßhheildrohendc 
Stille der Nacht wurde nur durch 
Explosioneh zerrissen. Schon am 
zweiten Tag waren die Str.-ißcn 
der Stadt mit Mcnschcnleichcn 
übersät. Die ..Schwarzhcmdler" 
gingen daran, die Einwohner aus 

I , Pnom Penh zu vertreiben. Die 
I i MPi-Salven hörten nicht auf. Das 

waren nur die ersten Maßnahmen 
der Banditen von Pol Pot/leng 
Sary zur Durchführung der „radi­
kalen Politik", aus allen Stadtcln- 

1 wohnem Ackerhauern zu machen.
Nur jene, die Reis ziehen können, 
dürften essen, erklärten die Pol- 
Pot-Leute. Jene, die das nicht kön­
nen. dürften nicht leben.

Die grausame Vertreibung der 
-Einwohner Pnom Penlis aus ihrer 
Heimatstadt. bei der 500 000 Men­
schen ermordet wurden, war nur 
eine Episode dieser Politik-

Das geht aus Dokumenten her­
vor. die in Pnom Penh während 
dlV Arbeit des revolutionären 
Volkstribunals s :l wurden,
feilt die intur SI’K
mit. Das verurteilte e die
Führer des blutigen Regimes Pol 
Pot und leng Sary für die von ih­
nen begangenen. .Vcrlireelien des 
Völkermordes.zuni Tode.........

Die Deporllerun ; der Einw.ihncf 
'ing mit der Zer-törung 

bliotheken und Büchh 
und der systematischen Vernich­
tung von Büchern einher.

Bi-

Seil Jphrliunderten Ist Nepal die 
Heimat der verschiedensten ethni­
schen Gruppen, wie der Sherpa, Ta- 
mang, Lepcha, Gurung, Magar, Limbu 
und anderer. Nach Rasse. Sprache, Re­
ligion sowie sozial und hinsichtlich 
ihrer Sitten und Bräuche untersëhel- 
den sich diese Gruppen stark vonein­
ander. Afon kann hier - Angehörige 
mongoloider wie. auch europäischer 
Rassengruppen treffen, tibetö-burma- 
•gische und indoarische Sprachen wer- 

j den gesprochen.
EINE der Interessantesten ethnischen Gruppen 

Nepals sind die Newar. Sie besiedeln vorwie 
gend das Kafmandutal. Bereits im 7. Jahrhun­
dert u. Z. begann sich bei ihnen ein früh­
feudaler Staat horauszubilden. Unter den newa­
rischen Fürsten de, Malla-Dynastie (12. Jahr 
hundert bis Mitte des 18.) festigten sich dio 
feudalen Verhältnisse, una die kulturelle Ent­
wicklung dieses Volkes erreichte ihren Höhe­
punkt. Es entstanden Städte und die gesell­
schaftliche Arbeitsteilung schritt voran. Um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts jedoch wurde das 
Katmandulai von benachbarten Gurkha-Fürsten 
erobert. Diese siedelten nach Katmandu über 
und machten os’zu ihrei Hauptstadt.

Oie Newar wurden nun weitgehend ihrer 
Rechte und Privilegier beraubt und von den 
neuen Herrschern unterdrückt, Ihre ethnischen 
Eigenheiten aber bl'ebon erhalten.

Das Newari, die Sprache der Newar, gehört 
der tibelo burmanlschen Sprachgruppe an. Auf 
der Grundlage des Newari natte sich schon Im 
15, Jahrhundert eine eigene Schrift herausgo- 
bifdet. Inschriften an Tempeln und Säulen wur­
den seil dieser Zelt nur noch in Newari und 
nicht wie früher in Sanskrit angebracht. Heute 
spricht fast jeder Newar außer seiner Mutter­
sprache noch Nepal«, das nach der Eroberung 
durch die Gurkhe zur Amlssprache wjrde. 
Newari wird abor trotzdem gepflegt, und 
Literatur in dieser Sprache gewinnt heule 
gar zunehmend an Bedeutung.

In ihrem Äußerer, woichon die Newar __
der übrigen Bevölkerung ihrer Sprachgruppo, 
die dem mongoloidoi Typ angehört, ab. Denn 
anthropologisch lassen sich bei ihnen sowohl

Da, 
die 
,o-

von

Die Newar
mongoloide als auch europide und sogar 
ausfralide Merkmale nachweifen.

EIN GEHEIMNIS is’-IÜr die Wissenschaftler 
bisher die Herkunft de- Newar geblieben. Auch 
wenn die. Angehörigen dieses Volkes oftmals 
fälschlich als „Ureinwohnsr" des Katmandulais 
bezeichnet werden und auf ihre ökonomische 
Tätigkeit die Gründung einer Reihe von Städ­
ten zurückzuführen ist — die Mehrzahl der 
Forscher ist sich darüoer einig, daß die Newa- 
keine Ureinwohner de< Kafmandutales sind,

Dio Hypothesen übe. ihr» Herkunft und Ih­
ren Einwanderungsweg gehen jedoch weit 
auseinander. Sie reicher -on der Annahme, 
daß die Newar Nachkommen südindischer Krie­
ger sind, die in die Berggebiele des Himalaja 
elnlielen, über diu Ansicht, daß sie aus den 
nordöstlichen Geboten des heutigen Indiens 
einwanderlon, bis zur Vermutung, daß ihr Her­
kunftsland Tibet sei.

Einig sind sich die Forscher aber darüber, 
daß die Vorfahren der heutigen Newar bereits 
sehr früh ins Kafmandutal eingewandert sein 
müssen und sich mH Angehörigen anderer 
ethnischer. Gruppen vermischten. Das yrürdc 
auch die oinhqiHlche Tradition, Sprache und 
Kultur im Gegensatz zu dem. breiten Spektrum 
der anthropologischen Merl male erklären, dos 
bei den Newar zu finden Ist.

Roligiös sind die Newar in Buddhisten und 
Hinduisten geteilt. Eine Besonderheit dieses 
Volkes ist, daß sich parallel zu" den hinduisli- 
schqn auch buddhistische Kasten herausgebildel 
haben, die den gleichen gesellschaftlichen Sta­
tus wie dio hinduistischen besitzen.. Die religiö­
se Toleranz zeigt sich auch daran, daß für be­
stimmte häusliche Rituale oft Brahmancn-Priester 
und buddhistische Lames zugleich herangozogen 
werden. Auch Ehen zwischen Angehörigen sozial 
benachbarter Kasten oder' mit den Angehöri­
gen anderer ethnischen Gruppen sind nichts 
Außorgewöhnliches.

Die Kasten der Newar sind nach Borufsgrup- 
pen eingeteilt. So gibt es die Kaste der Gold- 
und Silberschmiede, aer Händler, Töpfer, der 
Maler, Olpresser, der Straßenreiniger usw.

in Nepal
Oftmals werden die Kasten noch weiter in 
Unterkasfcn aufgeglieoert. Sollen roliglöse 
Zeremonien ode- Festlichkeiten vorbereitet und I 
ausgerichlet werden, sc wird jeweils eine be- | 
stimmte Kastengruppe dafür -------
gemacht.

DIE NEWAP feier" sehr gern 
Feste. Ihre Festlichkeiten, a ich 
sehen, sind mit den .GenuC große*  
von Reisbier Rirdflei-c," und Eiern < 
Je größer Aufwand unc Ausgaben für das Fest, 
sind, desto höhe- ist da« Ansehen des Gast- i 
gebors.

Zu Hochzeiten, d-v in der Regel mehrere 
Tage dauern, werd«. - mitunt bis Zu I 600 Gä­
ste olngeladen, D e N.-wa hci-a!on vor allem 
In dort Mona en Ao- .1—.'ui und November— 
Februar, da diese ait günstig und besonders 
glückbringend gelten.

Für die Newari Erau’ ist dies elgenJlicb die 
zweite Hochzeit, den- im Altar <on sochs 
Jahren wird sie «ymbolrsc' nut emo. WildaofeU 
Frucht vermähl,, dio ji> Siailvertre or de< Gott­
holl gilt. Die späte«« Veimählung wird daher, 
als zweitrangig, angoseh».,^ und die Ncwar- 
Frau kann nior. al« Witwe werden — was sie 
früher vor der traditionellen Wilwanverbton-1 
nung xchüfzlo — und ha' das Recht,, "sich jeder­
zeit von ihrem Ehepartnu xu trennen.

GEGENWÄRTIG g bf es -und 400 OCO Newar i 
in Nepal, von dpnen die Mehrzahl, wie ge- ' 
sagt, im Katmandu'al lebt, davon ungefähr 40 
Proz'onl in den Städten ’ Die Ansiedlung in den 
Städten 's! vor allom au- dor beruflichen Tä­
tigkeit der Angehörigen dieses Volkes zu er­
klären. Neben der Landsv rtschalt (d e Newar , 
betrieben Hackbau, der Pflug war ihnen un-, 
bekannt) beschäftigen sie sich vor allem mit 
Handwerk und Handel.

Deshalb siedeln sich d'e Newar, auch außer 
halb des Katmardufals, überall dort an, wo 
sich wichtige Kreuzungen von Handelswegen I 
befinden, oder wo sich an größeren Orten ein I 
Basar enlwickolt.

'ous eine oe- 
veranlwortlich -

und ausg ebig 
die hinduisti-

Mengen 
ib-rou'den. '
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Wie werden Sic bedient?

Moderner Service Alles über die DDR
Die peinliche Sauberkeit und 

Ordnung, die geschmackvolle Aus­
stattung. all die zweitrangigen, 
aber doch so wichtigen Dinge wie 
Schränke für Mäntel und Taschen 
der Kunden. farbige Vorhänge 
und Blumen verleihen dem Raum 
Gemütlichkeit. Sobald man den 
Frisiersalon Nr. 12 des hauptstäd­
tischen Dienstleistungskombinats 
betritt, kommt einem sofort der 
Gedanke: Hier wird Schönheit her­
beigezaubert. Hier werden Frauen 
schön gemacht, Männer nach mo­
dernem Service bedient. Ein ge­
pflegtes Äußeres bedeutet bei allen 
gute Stimmung. Sicherheit im Be­
nehmen. Achtung der Mitmenschen.

Durch den örtlichen Funk wird 
den Kunden eine heiternützliche 
Sendung dargeboten, aus der sie 
viel Wissenswertes und Interessan­
tes erfahren. Man wird z. B. dar­
über aufgeklärt, daß unser Haar 
Gold enthalt, daß die ersten Dauer, 
wellen im Jahr 1885 in Frankreich 
gemacht wurden, daß es heutzuta­
ge Frisuren mit dem Namen „Früh­
ling". „Hoffnung". „Orpheus", 
„Sprint" und andere gibt.

Es ist eine inhaltsreiche Mittei­
lung über Haut- und Haarpflege, 
über Mode und Geschmack. Die 
Sendung erfolgt in Musikbeglei­
tung und wird von Schauspielern 
gesprochen. Autor dieser Sendung 
ist der Leiter des Frisiersalons 
Lasar Meiserowitsch, der schon 44 
Jahre auf dem Gebiet der Haar­
pflege tätig ist. Lasar Abramo­
witsch ist Invalide des Großen 
Vaterländischen Krieges und könn­
te schon längst die verdiente Ruhe 
genießen. Er ist jedoch in seine Ar. 
beit verliebt und kann sich sein 
Leben ohne diese nicht denken.

Acht Jahre leitet Lasar Meisero­
witsch den Frisiersalon Nr. 12. 
linier seiner Leitung hat sich ein 
einiges Kollektiv gebildet, das sei­
ne Arbeit mit Liebe und guten 
Kenntnissen ausführt. Der Frisier­
salon belegte im sozialistischen 
Wettbewerb der Betriebe des 
Dienstleistungskombinats den 
zweiten Platz. Seinen Monatsplan 
erfüllt das Kollektiv zu 105—110 
Prozent. Das bedeutet daß jeden 
Monat im Frisiersalon fast 10 000 
Kunden fachkundig bedient wer­
den. Die Besucher können hier die 
besten Meister über Haut- und 
Haarpflege, über eine für sie pas­
sende Haartracht konsultieren.

Lassen wir aber die Kunden 
selbst zu Worte kommen. „Ich bin 
Stammkundin in diesem Frisiersa­
lon", erzählt die Medizinerin Lilli 
Klippenstein, die geschickt von der 
Schichtletterin Filippina Ukrainze­
wa frisiert wird. „Ich arbeite in 
der Nähe. Da kann man sich nach 
der Arbeit schön machen lassen, in 
guter Stimmung nach Hause ge- 
Пеп."

Die Meister des Salons halten 
I mit der Mode Schritt und haben 
I ihre guten Fachkenntnisse bewie­
sen. Filippina Ukrainzewa und ihre

Kolleginnen Galina Akulowa und 
Lilie Goroschina belegten unlängst 
im Stadtweltbewerb der Friseure’ 
den zweiten Platz. Vertreter aus 
der Komsomolzen- und Jugendbri- 
fadc von Ukrainzewa sind oft 

eilnchmcr von Republik- und 
Unionswettbewerben der Friseure. 
Die Mädchen wurden wiederholt 
mit Ehrenurkunden des ^Stadtpar- 
tcikomitccs und des Vollzugskomi- 
tecs des Stadtsowjets der Volks­
deputierten ausgezeichnet

Die Brigade tut alles, um die 
Kunden zufriedenzustellen. Hier 
noch eine Meinung über ihre Ar­
beit.

„Ich komme immer zu den Mäd­
chen dieser Schicht, besonders 
gern zu der Friseuse Shenja She- 
stowa", sagt die Angestellte Nina 
Wolkowa. „Die Mädchen arbeiten 
gut, sind zuvorkommend. Für sol­
che Kunden wie ich gibt es hier 
einen guten Dienst: Man kann sich 
per Telefon für eine beliebige Stun­
de anmeldcn, so daß man keine 
Zeit verliert, wenn man von weit­
her kommt." ,

Auf solche Weise wird eine ruhi­
ge Arbeitsatmosphäre geschaffen. 
Die „planlosen" Kunden werden 
von diensthabenden Meistern be­
treut.

Die Mitarbeiter des Frisiersalons 
sind bemüht, die Zahl'der guten 
Dienste an die Bevölkerung stets 
zu erweitern. So machen die Hand­
pflegerinnen außer Alaniküre jetzt 
auch Massagen zur Enthärtung der 
Hände „Ein gutes Kollektiv muß 
stets fähig sein, seine Arbeit ope­
rativ umzugcstaltcn — das ist ei­
ne Forderung der Zeit", sagt Lazar 
Meiserowitsch. „Da halten wir uns 
an die Prognosen der Mode, die 
von speziellen Büros der Ministe­
rien für Dienstleistungswesen der 
UdSSR und der KasSSR erarbeitet 
werden. Auch die Steigerung der 
beruflichen Meisterschaft und. 
demzufolge die Qualität der
Dienstleistungen sind stets im
Blickpunkt unseres Kollektivs."

Die Steigerung der Qualität der 
Dienstleistungen ist ein wichtiger 
Punkt in den sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs. Jeder 
besitzt hier einen sogenannten Ar- 
beitspaß. in den die persönlichen 
Verpflichtungen, die Bewertungen 
seiner Arbeit und Disziplin einge­
tragen werden. Auch Eintragungen 
über die Erhöhung der Berufsmei­
sterschaft fehler^ nicht Die Mitar­
beiter des Salons besuchen Fort­
bildungslehrgänge, die vbm Dienst­
leistungskombinat organisiert wer­
den. nehmen gern am Erfahrungs­
austausch der Friseure teil. Ihr 
beruflicher Eifer'kommt von der 
Liebe zum Beruf, vom Wunsch.! 
den Menschen nur gute Dienste zu | 
erweisen

Die Zeljnograder Buchhandlung 
für fremdsprachige Literatur „Drush- 
ba" vcranilallet zu Ehren des 30. 

' Gründungstags der DDR einen Mo­
nat des deutschen Buches. In dieser’ 
Buchhandlung gibt cs eine reiche 
Auswahl von Büchern über dio Städ 
te der DDR und Werko von DDR- 
Schriftstellern. Die fleißigen Verkäu­
ferinnen Frieda Dening und Irene 
Rrnner haben zu diesem Ereignis 
zwei Stände ausgestaftet. Da kann 
man an einem Stand eine Reise 
durch Dresden, Leipzig, Berlin, 
Stralsund, Meißen und die ganze 
DDR machen. Die bilderreichen Al­
ben und Fremdenführer zeigen die 
wunderbaren Wandlungen, die sich 
im ersten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat in diosen 30 Jahren 
l4llzogen haben.

Die Buchhandlung bietet ihren 
Verkäufern auch sonst eine reiche 
Auswahl von Werken deutscher

Klassiker, moderno Literatur, Kin­
der. und Jugendbücher an. Diesor 
Tage hat sich ihre Zahl abermal*  
verdoppelt.

Die Verkäuferinnen erhalten in 
letzter Zeit besonders viele Briefe 
von Jugendlichen, die diesen Herbst 
Hochschulen für Fremdsprachen be­
zogen haben. Sie bestellen haufen- 
woise Lehr- und Nachschlagebü­
cher. Jeden Tag werden Pakete mit 
Lehrbüchern, Schallplaften, Wörter, 
büchern abgeschickt. Und in jedes 
Paket wird auf Wunsch der Kunden 
oin Buch über die heutige DDR 
golegt. Die Studenten wollen das 
befreundete Land, das im nächsten 
Monat seinen 30.*  Gründungsfag fei­
ert, näher kennenlernen.

Im Bild: Die Schüler der Gruppe 
52 der Berufsschule Nr. 177 bei der 
Auswahl der Bücher.

Foto: Viktor Krieger

Tretjakow-Galerie 
wird umoeöaut

Die Moskauer Staatliche-Trctja- 
kow-Galeric soll umfassend umge­
baut und erweitert werden. 
Es soll ein ganzes Museums­
städtchen entstehen. . In 
neuen Gebäuden, die künftig eine 
ständige Ausstellung von Werken 
allrussischer Malerei beherbergen 
werden (diese Sammlung zählt 
heute mehr als 4 500 Werke), sind 
auch RäumRcTikeitcn für zeitwei- 

I lige Ausstellungen sowie ein Vor- 
’ lesungssaal mit 400 Plätzen vor­

gesehen.
Die. Tretjakow-Galerie verfügt 

heute über eine Ausstellungsflächc 
von 4 500 Quadratmetern. Aus ih­
rer einmaligen Sammlung werden 
zur Zeit mehr als 2 000 Gemälde in 
der ständigen Ausstellung gezeigt, 
über 50 000 Ikonen. Gemälde und 
Skulpturen werden im Museums­
fonds aufbewahrt (TASS)

Elsa WAGA,
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

LUj

Agitationstheater „Säule“
Wenn das Agltatlonstheatcr 

mit dem poetischen Namen 
„Säule" ins Dorf kommt, freuen 
sich die Einwohner, über seine 
Darbietungen, als wäre es ein 
künstlerisches Berufskollektiv. 
Die Laienschauspieler hatten In 
Moskau Ihre'Prüfung erfolgreich 
bestanden und brachten den Tl- 
tél „Volkstheater" mit. Der 
künstlerische Leiter Marat Saka­
tow erwarb die Goldmedaille der 
Unionsleistungsschau, die ande­
ren Mitglieder — Bronzemedall- 
len.

Oft erkennen die Dorfeinwoh­
ner In den Bühnenpersonen sich 
selbst. So wurde einmal der be­
ste Komblneführ^r M. Smailow 
zum Vorbild des Haupthelden -in 
einem Bühnenstück. Ein anderes 
Mal würdigten die Schauspieler 
die hingebungsvolle Arbeit des

Ackerbauern M. Shuldugulow.
Im Sowchos ..Kaldshlr" gibt 

es die Jugendbrigade „Snul-! 
dys". Das Agltatlonsthcater 
hat sje schon mehrmals besucht. 
Die Eindrücke, die die Schau­
spieler von den Begegnungon 
mit den Jungen Schafhirten da­
vontrugen, wurden In einem neu-1 
en Stück verwertet. Es handelt 
vom Enthusiasmus und Fleiß der 
gestrigen Schüler, die zur zwei- ’ 
ten Generation der Neuländer­
schließer gehören. Mehrere
Schulabgänger möchten den Ju- ' 
gendlicher. aus der Brigade'
..Shuldys" ähnlich sein.

Die vielen Wanderungen und 
ständigen Treffen mit den Ak­
kerbauern bereichern das Agi­
tationstheater „Säule“.

I. JUROWSKI 
Gebiet Ostkasachstan

I

Auf dem Neuland-Prospekt von Zelinograd hat das neuo Kaufhaus 
„Buratino" seine Türen qasTreundlich oeöffne*. Es führt Kinderwaren — 
Spielsachen, Fahrräder. Kleider usw.—alles, was die kleinen Einwohner der 
Stadt brauchen. Das Kaufhaus ist ein Geschenk der Bauarbeiter für die 
Kinder im Internationalen Jahr des Kindes.

Foto: Viktor Krieger

Muchtar Auesow

&

Das Kollektiv des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 3 der Karagandaer Verein!*  
gung für Personenbeförderung zählt zu den musterhaften Betrieben der 
Branche. Hier sorgt man ständig für gute Arbeitsbedingungen, und in der 
Vereinigung wurden wiederholt Unions- und Republikberatungcn zu Pro­
blemen der Produktionsästhetik und Verkehrssicherheit veranstaltet. Das 
zweite Jahr funktioniert in diesem Betrieb die medizinische Einrichtung für 
Psychoprophylaxe und Psychotherapie. Das Ist ein neuer Aspekt der Arbeit 
für die Gewährleistung der Verkehrssicherheit.

Den ganzen Sommer über trieb 
er sich allein in der Steppe herum, 
verbreitete Schrecken in den Herden 
und in den Aulen. Die nächtliche 
Räuberei nahm kein Ende, und die 
Hirten verfluchten ihr Schicksal. 
Anscheinend ging am Schwarzen 
Hügel, in der Nähe der Salzseen 
und überall weit und breit ein ein- 

Graatc schwarzem Buk-
.n: er I Laufe des Som­

mers nicht weniger als ein halbes 
Hundert Lämmer und Kälber! Sein 
Bauch war ein Faß ohne Boden. 

Zweimal jagte man auf frischen 
Pferden und mit einer Meute flin­
ker Hunde hinter ihm her. aber 
jedesmal gelang es ihm. mit heiler 
Haut davonzukommen. Trotz sei­
nes schweren ■ Bauches war er 
leichtfüßig, der Räuber, urtd uner-x 
müdlich. Er lief nicht, er flog da­
von, den Aulreitern zur Schande.

Am Tage verbarg er sich im 
dunklen undurchdringlichen Bin­
sengesträuch stark versumpfter 

. Seen und schlief «ich aus. nacht« 
aber konnte nichts ihn aufhaltcn — 

'weder der Schrei des Menschen 
noch das Gebell der Hunde, noch 
Donner und Feuer des Gewehr­
schusses. Umsonst verschwendeten 
die Hirten Patrone um Patrone 
vergeblich pfiffen die Kugeln über 
den großen Schafherden — der 
Wolf kehrte unverletzt zurück, so­
bald das Echo in der • nächtlichen 
Finsternis verstummt war.

I Während des Sommer« «etzte 
der Grimmige Graue Fett an. Da« 
dichte spröde Haar stand ihm ab 
wie die Stacheln beim Igel, doch 

I der Bauch war cingezogen. Der 
iWolf hatte sich angewöhnt. Pfer­
deherden anzufallcn. Er schlich 
sich an ein Fohlen heran, packle 

I cs am kurzen Schwanz und hielt 
cs so fest, daß es sich nicht 
der Stelle röhren» konnte. 
Fohlen zog mit aller Kraft , 

, wärts. der Wolf ließ plötzlich 
' los, cs stürzte kopfüber zu Boden. 
I und die Wolfafängc gruben sich 
I ihm in die Kehle.
i Der Herbst war kurz und regne- 
' risch, und dann heulten und stö­
berten wieder tagelang schneerei­
che Stürme. 1

von
Das 
yor-

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 
I 184, 185)

In einer hellen Frostnacht stieß 
der Grimmige Graue unerwartet 
auf ein großes Wolfsrudel. Wolken 
spitzigen Schneestaubes aufwirr 
belird, jagte das Rudel heran und 
umringte ihn. Der Grimmige Graue 
stand dem Leitwolf — einem gro­
ßen kräftigen Tier mit dampfen 
den gefletschten Zähnen — Kopf 
an Kopf gegenüber.

Das Rudel begriff sofort, daß cs 
nicht auf Beute, sondern auf den 
Herrn dieser Gegend gestoßen war. 
Die dicke Lunte eingeklemmt, 
kauerte der Grimmige Graue nie­
der und bleckte böse die eisernen 
Fänge. Er war halb so alt wie der 
Leitwolf, doch stand er ihm weder 
an Größe noch an Gewicht nach; 
keiner in dem Rudel hatte «o stel­
le, glatte Flanken.

Die Wölfinnen kamen als 
heran und 
Neuen. Mißtrauisch näherten 
die etwa« jüngeren Wölfe. 
dem Leitwolf erlaubte er nicht, ihn 
zu beschnuppern, uqd der ließ ihn 
gleichfalls’ nicht an sich heran. 
Die Zugewanderten wälzten sich 
eine Weile auf einer verharschten 
Schneewehe und verschlangen hart- 
Eefrorene Sclineeklumpen. Dassel- 

e tat der Grimmige Graue. Und 
er lief mit dem Rudel neben dem 
Leitwolf her

Gegen Morgen kam ein Schnee­
sturm auf. Der Grimmige Graue 
führte das Rudel zu einer Pferde­
herde. Sic sprengten eine zweijäh­
rige Stute ab, hetzten sie in eine 
tiefe Schneewehe, und der Grimmi­
ge Graue warf sie in den Schnee 
wie einst den schwarzgescheckten 
Rüden. Von allen Seiten stürzten 
«ich die Wölfe auf das Pferd. Nach 
seiner Gewohnheit schlug der Grim­
mige Graue die Fänge ins Schul­
terblatt, sprang jedoch von einem 
Biß in die Schulter getroffen zu­
rück. Er hatte den Teil der Beute 
angerührt, der syinem Rivalen zu­
kam.

Doch zum Kämpfen war in die­
sem Augenblick keine Zeit — der 
Pferdekadaver schmolz dampfend 
dahin. Die jungen Wölfe fraßen 
sich bis an die Ohren in den Bauch 
hinein Knurrend und einander 
stoßend, risseq die Wölfinnen den 
Körper in Stücke. Der Grimmige 
Graue und der Leitwolf kehrten in

den engen Kreis zurück, 
über den letzten hinteren Schen­

kel fielen sie beide allein her. Die 
übrigen beobachteten, den Kopf 
auf die Läufe gelegt, aus 
tungsvoller Entfernung, wie 
das Fleisch in Stücke rissen — 
die Pferdeknochen krachend zer­
malmten Beide entfernten

ach- 
sie 

und

sich

--- --...... — erste
beschnupperten den 
' ' ’ ' ‘ sich

Nur

gleichzeitig schwer atmend und 
einer feindselig nach dem anderen 
schielend, bis zu den Augen mit 
Blut beschmiert.

Getrennt voneinander, legten 
sie sich mitten im Rudel nieder. 
Die Wölfinnen umkreisen den 
Grimmigen Grauen. Er wandte sei*  
ne grünen Augen nicht von dem 
Leitwolf ab.

Noch mehrere Nächte führten 
sie das Rudel zu zweit, sich Kopf, 
an Kopf haltend, und wenn einer 
einen halben Schritt vorauslicf. 
packte ihn der andere sofort mit 
den Fängen an der Flanke oder 
am Lauf.

Es kamen klare windstille Näch­
te — Hungernächte. In der stum­
men Kehle des Grimmigen Grauen 
kochte die Wut.

Die Wölfe trabten an einem 
Steilhang entlang, als unmittelbar 
vor ihnen ein Hase aufsprang, 
über eine Werst schlug er Ha­
ken. lief dicht vor den Nasen der 
Wölfe hin und her, bevor sie ihn 
zerrissen. Der Grimmige Graue und 
der alle Leitwolf packten ihn 
gleichzeitig und rissen ihn mitten 
auseinander. Das Rudel war weit 
hinter ihnen zurückgeblieben.

Gierig verschlangen beide ihr 
Stück und stürzten sich dann auf­
einander. Fächerförmig flogen 
Schnceklumpen und Haarbüschel 
durch die Luft. Das feine Klirren 
der Fangzähne tönte durch die 
Stille.

Die beiden erhoben sich auf die 
Hinterläufe, bissen, verkrallten sich 
ineinander und wühlten , den lie­
fen Schnee auf Für einen Augen­
blick trennten sie sich. Der Leit­
wolf knurrte, er war nicht abge­
neigt, es dabei bewenden zu las­
sen Doch der Grimmige Graue 
paßte einen geeigneten Augenblick 
ab und packte ihn lautlos unter­
halb des Ohres — eine Hundeme­
thode, wie sie die Wolfshunde an­
wenden. Er zog ihn herunter,

„In Karaganda wie auch in ei­
ner beliebigen anderen Industrie­
großstadt mit stark entwickeltem 
Verkehr ist es natürlich nicht 
leicht, am Lenkrad zu sitzen", be­
tont Anatoli Karawajew, Leiter der 
Vereinigung für Personenbeförde­
rung „Darum sind wir ständig auf 
der Suche, um neue Formen der 
Gewährleistung der Verkehrssi. 
cherheit zu ermitteln, diese zu er­
forschen und die besten Erfahrun­
gen der KraftVerkehrsbetriebe un­
seres Landes auszuwejten. Die bei 
uns eingeführte neue medizinische 
Form der Betreuung ist die Fori-"“ 
setzung des Experiments, das wir 
von den Kraftverkehrsbetrieben in 
Gorki und Kaliningrad übernom­
men haben. Im Bereich des Mi­
nisteriums für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR ist unsere me­
dizinische Einrichtung für Psycho­
prophylaxe die erste Schwalbe."

...Michail Kulikow, Chef der Be­
triebsabteilung für Gesunderhal- 

I tung im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 3. 
ist ein junger Arzt. Ich 

I traf ihn im Kabinett für Psycho­
prophylaxe und Psychotherapie. 
Er führte mich durch die Räume 

1 der medizinischen Einrichtung.

„Extra für uns gebaut", erklärte 
Doktor Kulikow. „Hier ist alles 
darauf eingestellt, um die Nerven 
unserer Fahrer zu entspannen.", 

I Eine geräumige Vorhalle mit be­
quemen Sesseln. Die Wände sind 
mit Gemälden. Landschaften von 
Karkaralinsk geschmückt und die 
Fenstervorhänge dämpfen das helle 
Tageslicht. In diesem Gebäude 
funktionieren eine modern ausg.- 
stattete Wasserheilanstalt. Kabinet­
te für Physiotherapie sund für an­
dere Speziälbchandlungen.

Das Kabinett für Psychopropny- 
laxc ist gelb erleuchtet. Die ti-i-n 

I Sessel haben etwas ungewöhnlich 
I hohe Lehnen. Man sitzt da wie in 

einem eigenartigen Versteck und 
kan’n seinen Nachbarn im Neben­
sessel nicht sehen. Man kann sich 
auch auf einer Couch ausstrecken. 
Ein Leuchtfeld bedeckt die ganze 
Wand, darauf flackern Glühlampen 
in einer ganzen Farbskala. Es tönt 

' gedämpfte Musik. Der erste Pa­
tient ist heute der Fahrer der Rou­
te Nr. I J. Walow. Er erklärt: 

1 „Mehrere Jahre, litt ich an erhöh­
tem Blutdruck. Die vom Arzt ver­
ordnete Arznei half mir wenig. 
Jetzt gehe ich bereits einen Monat 
zum Autotraining bei Michail Pe­
trowitsch Kulikow. Ich fühle mich 
wieder ganz wohl und sitze ruhig 
am Lenkrad, ohne gleich zu er­
müden, wie das früher war. Ich 
bin unserer Betriebsleitung und 
den Ärzten dafür sehr dankbar, 
daß sie sich so um uns.tfre Ge­
sunderhaltung bemühen. Die Be­
handlung nach Feierabend dauert 
nur eine Stunde, und der Erfolg ist 
groß."

Der Brigadier der Route Nr. 121 
M. Baranow ermüdete schnell und 
war oft sehr nervös. Seinen Zu­
stand betrachtete er aber nicht als

drückte ihn unter sich und schlug 
ihm im nächsten Augenblick die 
Fänge in den hohen mächtigen 
Rücken. Er preßte die Fänge zu­
sammen wie eine Zange und zer­
brach das eiserne Wolfsgenick.

Der alte Leitwolf lag nun auf ............... „...............
der Seite, ohnmächtig die Zähne , ' gedämpfte Musik, 
fletschend. Das Rudel war inzwi-1.............................
sehen herangekommen und zer­
fleischte ihn im Nu bis auf die 
Knochen. Der Wolf verschont ein 
liegendes Tier nicht — weder ein 
fremdes noch einen Artgenossen.

Tag und Nacht kamen die Hirten 
nicht von den Pferden herunter 
und konnten die Herden doch nicht 
schützen. Solch eine Furcht, solch 
eine Räuberei lifilte man in der 
Nähe des Schwarzen Hügels noch 
nie gekannt. Vor den Augen der 
Hirten rafften die Wölfe alles Le­
bendige dahin.

Der Grimmige Graue führte sein 
Rudel von Winterquartier zu Win-; 
terquartier. von Sonnenuntergang 
bis zum Morgengrauen. Die Wölfe 
wurden rasch dick und schwer.' 
Doch der Leitwolf ließ ihnen nicht 
viel Zeit zum Schlafen. Er biß und 
zauste sogar die Wölfinnen, und i 
diese jagten böse die jüngeren 
Wölfe hoch. Das Rudel erhob sich 
von seinem Lager und sauste i 
durch die Steppe wie ein Wirbel-1 | 
wind.

Einmal geschah es, daß die graue | 
Bande einen Menscher} anlicl. Ein i i 
einsamer Reisender fuhr in einem , | 
Schlitten die Chaussee entlang.| 
Selten wagt es der Wolf, sich 
Chausseen zu nähern und sie zu | 
überqueren, besonders wenn er 
Menschen darauf wittert. Der - 
Grimmige Graue aber zögerte nicht 
lange, legte die Gehöre an und 
jagte hinter dem Schlitten her.

Das Pferd raste dahin. Das Ru­
del holte es ein und drängte _. 
von der Straße herunter in eine 
Schneewehe. Der Schlitten blieb 
«lecken,, das Pferd sank bis zur 
Brust ein, und die Wölfe ritten nls 
grauer Haufen auf ihm.

Der vor Angst fast wahnsinnige 
Reisende rutschte vom Schlitten 
und stürzte durch den tiefen 

. Schnpe davon. Der Grimmige 
Graue sprang über den Schlitten 
hinweg und setzte dem Fliehenden 
mit kurzen leichten Sprüngen nach. 
-Zwei starke Wölfinnen folgten ihiif.

Als spiele er, prüfe sich, schlug 
der Grimmige Grpue' einen großen 
Bogen und stellte sich dem Men­
schen in den "’eg Die Wölfinnen 
verharrten im Rücken des Tocfce- 
weihten, wehrlosen und dennoch 
unantastbaren Zweibeiners. Wür­
de ihn der graue Ataman nngrei- 
fen? Würde er den Menschen auf1 
alle viere werfen?

(Fortsetzung folgt)
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Erkrankung. Gewöhnlich versieht 
man ja unter dem Wort „nerven­
krank“ etwas viel Schlimmeres. 
Doch gerade diese seine Nervosi­
tät war gefährlich, da sie zu Ha­
varien führen konnte. Die rechtzei­
tige prophylaktische Behandlung

führten , Vorbeugungsmaßnahmen 
für Verkehrssicherheit ist die Un­
fallshäufigkeit im Betrieb 1978 ge­
genüber 1977 um 20 Prozent ge­
sunken. Im Jahre 1978 gab es 16 
Unfälle, darunter 8 ttfi dcn Fah­
rern, die gerade ihren „Nulltag“ 
hatten.

Die statistischen Daten des lau­
fenden Jahres: 11 Verkehrsunfälle, 
doch nur bei 4 Fahrern fielen die­
se auf ihren „Nulltag“.

Ingenieurin Wegner hob die Be­
deutung des Kabinetts, für Psycho- 
prophyiaxe in der Steigerung der 
psychophysiologischen Verläßlich-

Für unfallfreien
Kraftverkehr
mit Farbmusik wirkte ausgezeich­
net. Auch die Meister P. Straßer 
und der Fahrer G. Bely und viele 
andere .Arbeiter des Betriebs sind 
mit Erfolg behandelt worden.

Im Kabinett für Psychotherapie 
macht man außerdem folgende 
wichtige Arbeit. Die Praxis lehrt, 
daß die physiologischen,, emotio­
nellen und schöpferischen Prozesse 
im Organismus nach bestimmten 
Zyklen verlaufen. Durch ihre Er­
mittlung und entsprechende Anpas­
sung der Arbeitsbelastungen kann 
diè Gesundheit des Menschen 
fördert werden.

„Sie haben wahrscheinlich 
reits von den Biorhythmen 
hört", sagt Michail Kulikow, 
der Fahrer wird bei uns unter­
sucht. Die von der elektronischen 
Rechenmaschine ermittelten Bio- 
rhythmogramme gestatten ел den 
jeweiligen kritischen .Nulltag' zu 
bestimmen, an dem es im Organis­
mus oft gewisse .Verschiebungen' 
physiologischer und emotioneller' 
Art gibt."

„Ist jeder Fahrer über sein 
rhythmogramm unterrichtet?"

„Es ist ratsam, daß er das 
gebnis der Untersuchung erst _... 
,Nulltag' erfährt. Vor der Schicht 
wird der Fahrer vom diensthaben­
den Arztgehilfen untersucht, der 
mit ihm sozusagen ein prophylakti­
sches Gespräch führt. Dem Fahrer 
wird eingeschâift. daß er heute 
ganz besonders aufmerksam sein 
soll. Ist der Pulsschlag beschleu­
nigt. der Blutdruck erhöht oder 
auch unter der Norm, wird der 
Fahrer von, der Arbeit befreit und 
im Kabinett für Psychoprophylaxe 
ärztlich behandelt."

Der Arzt’, erklärte, daß man mit 
der elektronischen Rechenmaschine 
den Biorhythmus aller 6000 Fahrer 
aller Kraftverk e h r s b e t r i c b e 
der, Stadt berechnet habe. Ob 
das' einen unfallfreien Verkehr ge­
währleistet? r

Diese Frage beantwortete auf 
unsere Bitte Nina Wegner, Inge­
nieurin für Verkehrssicherheit im 
Kraftverkehrsbetrieb., Sie blätterte 
im Heft und nannte folgend«? Zah­
len: dank der komplex durchgc-

RC- 
„Je-

Er- 
am

keit des Fahrerbestands hervor. 
Das ärztliche Personal erweist 
dem Verkehrssicherheitsdienst des 
Betriebs eine sehr große Hilfe.

Sie betonte, daß die Unfälle mei­
stens bei jungen Fahrern vorka­
men. So waren es in diesem Jahr 
Schofföre mit einer Dienstdauer 
von 1 bis 3 Jahren. Das besagt, 
daß die Berufsfertigkeiten der 
jungen Arbeiter weiter entwickelt 
werden müssen.

„Darum ist die prophylaktische 
Arbeit besonders für die jungen 
Menschen wichtig“, sagte Nina 
Wegner. „Wir müssen für diese 
mehr verschiedene Fahrerwettbe­
werbe veranstalten und den Unter­
richt in den Aktivistenschulen wei­
ter ausbauen."

Die Ingenieurin sprach von der 
E roßen Bedeutung des guten Vor- 
ilds solcher Bestarbeiter des Be­

triebs wie Rudolf Haas und Viktor 
Gorjuschko, die ihren Omnibus be­
reits zehn Jahre ohne einen einzi­
gen Unfall fahren. Sie kennen ih­
re Routen ausgezeichnet, sind äu­
ßerst aufmerksam und immer ge­
sammelt. Darum funktioniert ihr 
„Ikarus“ alle diese Jahre reibungs- 
los,_ohne Generalüberholung.

Die Vorbeugungsarbeit gegen 
Verkchrsunfälle ist ein Komplex- 
troblem. und es wäre wohl ver- 
rüht, über die Effektivität der Ar­

beit des Kabinetts für Psychopro­
phylaxe aufgrund der Biorhythmo- 
gramme zu urteilen. Zweifellos ist 
aber, daß man -im Kraftverkehrsbe­
trieb Nr. 3 alle fortgeschrittenen 
Formen der Verkehrssicherheit an­
wendet. Unlängst ist in die Abtei­
lung für Gesunderhaltung des Be­
triebs noch ein Spezialist hinzuge­
kommen — ein Psychologe. In ab­
sehbarer1 Zukunft wird man hier 
die Brigaden auch nach psycholo­
gischer Vereinbarkeit zusammen­
stellen. Das wird einen weiteren 
Fortschritt in der Arbeit, des Be- 
iriebs bedeuten.

Woldemar BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Karaganda

I---------------------------------------“
Wahrer Hausfrieden

Die Tür öffnete eine schlank«1 
sympathische Frau, der man Ihre 
43 gewiß nicht anmerkte, was 
Ich von einer Mutter von 9 Kln 
dem kaum erwartet hatte. Frau 
Hanna stellte mir zuerst ihre 
Schwiegermutter Frau Berta 
vor, und da sah ich auch den 
Hausherrn Viktor Killer mit sei­
nen Nachkommen.

Es war am Wochenende, und 
der zlbend wurde mit Musik 
ausgefüllt. Die Kleinen sind е!ц 
musikalisches Völkchen. Kostja 
zum Beispiel hat das Programm 
für 6 Klassen der Musikschule 
In einem Jahr bewältigt. Die An­
fängerin Natascha ging auch in 
die I. Klasse der Musikschule, 
I.Jonja lernt ebenfalls dort. • Er 
liebt die Gitarre, während Vik­
tor das Akkordeon und die Baß­
geige vorzieht. In der Familie 
gibt es auch ein Klavier, und da 
kommt ein ganzes Orchester zu 
sammen. Es wird musiziert und 
gesungen.

Die Eltern sind arbeitsame 
Menschen, und die Kinder ma­
chen es Ihnen nach. Die Killers 
sind In der Produktion gut ange­
schrieben. Die Schwierigkeiten, 
mit denen es Viktor Killer einst

zu tun hatte, sind für die heuti­
ge Generation ferne Geschichte. 
Er war In der Kriegszelt aufge 
wachsen und genierte sich nicht, 
schon als Vater von -I Kindern 
die Schulbank In der sechsten 
Klasse zu drücken. Nach der 
Abendschule absolvierte er Tin 
Technikum und arbeitet nun In 
der Reparaturwerkstatt der 
Kraftverkehrsvereinigung Nr. 2. 
Dort Ist auch sein Ältester, Vik­
tor. eingestellt. Er hat das Tech­
nikum für Kraftverkehr beendet 
Lilli Ist lm selben Betrieb Dis 
patcherln. Olga hat auch eine

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09 stellvertretende Chelredakleure — 2-17-07. 2-06-49. Chel vom Dienst — 
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2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2 74 26, Kommunistische Erziehung — 2-56 45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84, Fernrul — 72.

Fachschule hinter sich und ist 
Technologin im Werk für elek­
trotechnische Ausrüstungen.

Es ist recht angenehm, solch 
eine Familie zu besuchen. Da 
herrscht Innigkeit, gegenseitige 
Aufmerksamkeit, mit einem Wort 
— ungestörter Hausfrl e d e n. 
Hanna Killer bezeichnete diese 
Atmosphäre als Glück Im Haus. 
Sie fügte noch hinzu, daß der 
materielle Wohlstand ihrer Fa­
milie ohne die Unterstützung 
des Staate« nicht zustande ge­
kommen wäre. Neun Kinder zu 
erziehen, das hat schon was auf 
□ich

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Die Redaktion der Zeitung „Freundschaft“ trauert zusammen mit 
den Hinterbliebenen und Freunden um

Peter Mai,
der einen halbon Monat vor seinem 64. Geburtstag, am 25. September 
aus dem Leben geschieden ist.

P. P. Mai, Veteran des Großen Vaterländischen Krieges, arbeitete 
einige Jahre ah Redakteur der „Roten Fahne". Altairegion. Die letzten 
15 Jahre bis zum Oberganq in den Ruhes'and war er in lebender Funk­
tion bei der deutschen Redaktion vJh „Radio Alma-Ata" tätig.
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